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niſſe, zu der die neuen Handelsverträge nicht wenig 
beitragen, muß auch die Steuererträge, die Ueberſchüſſe 
der Eiſenbahnen, die Ergiebigkeit der Staatsbergwerke 
ſteigern. Nichs wäre verkehrter, als die finanziellen 
Wirkungen der Handelsverträge nur an den Minder⸗ 
einnahmen der landwirthſchaftlichen Zölle zu meſſen. 
Der Betrag dieſer Mindereinnahmen iſt nichts als 
werbendes Anlagekapital, das auf anderen Seiten 
reichlich Frucht trägt. Der regere Güteraustauſch, 
das wachſende Vertrauen, dle ſtetigere Beſchäftigung 
der Induſtrie zu lohnenden Preiſen, die Belebung 
des Unternehmungsgeiſtes — alles führt zu einer 
Hebung des Wohlſtandes, die ſich auch in den Kaſſen 
des Reiches und ſeiner Einzelſtaaten fühlbar machen 
muß. Montesquieu hat gejagt: „Die Steuerkraft 
ſteigt mit der Freiheit und ſinkt mit der Knechtſchaft.“ 
Mit gleichem Rechte kann man behaupten, daß eine 
gute Wirthſchaftspolitik die Geſammtergebniſſe der 
Finanzwirthſchaft ſicherer ſteigere als alle Steuergeſetze. 

Herr Miquel iſt über das Schickſal ſeiner Reichs⸗ 


Das Schickſal der Steuerreform. 
Herr Miquel hat in der offiziöfen Preſſe erklären 
laſſen, daß 0 nicht daran denke, anf ſeine Steuervor⸗ 
lagen zu verzichten. Er verlangt vom Reichstage eine 
klare Quittung. Und das iſt gut. Die Volksver⸗ 
tretung muß mit aller Unzweideutigkeit ausſprechen, 
daß fie das Maß der indirekten Steuern im Reich für 
voll halte und, abgeſehen von dem Fall eines be⸗ 
ſonderen Nothſtandes, eine Erhöhung nicht mehr zu 
bewilligen geneigt jet, es ſei denn, daß es ſich um 
Steuern handle, die ausſchlleßlich die reicheren Klaſſen 
der Bevölkerung treffen. Der preußtſche Finanzminiſter 
fordert eine beſtimmte Antwort, und er wird ſie er⸗ 
halten. Weder der „Finanzautomat“, noch die Wein- 
ſteuer, noch die Tabakſteuer wird die Billigung des 
Reichstages finden, und die verkehrsfeindlichen Stempel⸗ 
fteuern, die man am wenigſten von einem mit den Be⸗ 
Gerne 97 Fame un vertrauten Miniſter wie 
errn uel erwartet hätte, ſi ommiſſion a 
abgelehnt Fönen e e e pr verdrießlich. 19 der 1 1 AN 
Die Mehrheit iſt jo groß, daß ein gleicher Beſchluß] ſeinem Rechte, wenn er weniger griesgrämig in die 
des Plenums 9. 1 kan ie iſt. che Zukunft blickt als der Finanzminiſter. Vielleicht ver⸗ 
19 gegen 6 Stimmen wurden Qulttungsſteuer, Check⸗ geht kaum noch ein Jahr, und Het Miquel ſelbſt 
ſteuer und Frachtbrieſſtempel verworfen. Wie Herr wiederholt das geflügelte Wort, das von dem alten 
Miquel angeſichts der früheren Verhandlungen des Landrath von Meyer⸗Arnswalde herrührt: „Es geht 
Reichstages, namentlich über die Qutttungsſteuer, eine auch fo ! 


ſolche Vorlage überhaupt einbringen konnte, tft uner⸗ 5 
findlich. Höchſtens als toltichen Schachzug kann man Deutſcher Reichstag. 
72. Sitzung vom 15. März. 


dieſen Entwurf verſtehen. Es giebt Leute genug, die 
glauben, Herr Miquel meine etwas ganz anderes, 
als er gejagt habe; nur daß er für ſeine letzten Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung 
Pläne die Zuſtimmung des Bundesrathes nicht eher] des Etats. a 

In der Generaldebatte bemerkt Abg. Lieb ⸗ 
knecht (Soz.) über den Militarismus, angeſichts 


erlangen könne, als bis andere Wege ſich als ungangbar 

erwieſen haben. Herr Miquel hat in Preußen ſeinen 

Erbſchaftsſteuerentwurf fallen laſſen, ehe die Ablehnung | der neuen Aufwendungen Frankreichs jet vorauszu⸗ 

gewiß war. In früheren Jahren hat er ſich als] ſehen, daß an den Reichstag wieder eine neue Millrär⸗ 

Abgeordneter entichleden zu Gunſten einer Reichs- vorlage herantreten werde. Dieſem Syſtem müſſe 

erbſchaftsſteuer ausgeſprochen. endlich ein Ende gemacht werden und deshalb werde 
die Partei des Redners in der nächſten Seſſion, gleich 
in den erſten Tagen, beantragen, den Gedanken der 


Je eher ſich die Anzeichen für eine Beſſerung der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe mehren, um ſo weniger 

Umwandlung des ſtehenden Heeres in ein Miltzheer 
in Erwägung zu ziehen. Das Volk habe ſich am 


dringend wird eine Steuererhöhung erſcheinen. Man 
15. Sunt v. Is. mit überwiegender Majorttät gegen 


hatte düſtere Bilder von der Lage der preußiſchen 

Finanzen entworfen; der Haushalt für 1893—94 1 

ſollte einen Fehlbetrag von nahezu 58 Millionen, der] das beſtehende Syſtem des Milttartsmus erklärt. Den 
Vertrag mit Rußland bezeichnet Redner als in polt 
tiſcher und wirthſchaftlicher Beziehung von großem 


Anſchlag für 1894—95 gar einen von über 70 

Millionen aufweiſen. Und nun erklärt der Finanz⸗ 
Werthe. Im Uebrigen lehne ſeine Partei den Etat 
als Ganzes ab. ; 


minifter, daß Preußen in dieſem Kalenderjahre über⸗ 
Nach einer Bemerkung des Abg. Graf Kanitz⸗ 


haupt keine Anleihe aufzunehmen brauche. Man er⸗ 
Podangen (conf.) wird die Generaldebatte geſchloſſen 


fährt plötzlich, daß die Eiſenbahnen einen Mehr⸗ 
überſchuß von 40 Millionen gebracht haben; eine 
In der Speztaldebatte entſtehen bemerkenswerthe 
Diskuſſionen nicht. : 


weitere Steigerung des Ueberſchuſſes tft von dem 
Aufſchwung des wirthſchaftlichen Lebens, der ſich 
bereits ankündigt, zu erwarten. Der Fehlbetrag im 
Reiche iſt ebenfalls immer welter zuſammengeſchrumpft, 
und die vom Reichstage gebilligte Erhöhung der 
Börſenſteuer und des Lotterieſtempels beſeitigt ihn 
vollends — iſt da eine Vermehrung anderer Laſten 
noch unerläßlich? 

Wir ſtehen am Ende einer Reihe von mageren 
Jahren. Die Beſſerung der wirtbichaftlichen Verhält⸗ 


Es folgen Etat des Reichsamts des Innern und 
Milttär⸗Etat; bei letzterem wünſcht Abg. Lingers 
(Ctr.) vermehrte Seelſorge für die katholiſchen Soldaten. 

Abg. v. Bennigſen (nil.) erſucht, nach Stade 
eine Artillerie⸗Abtheilung zu ſtationiren. 

Miniſter Bronſart von Schellendorf 
verſpricht Erwägung dieſer Forderung. 

Ein Antrag v. Hompeſch und Hammacher will die 


* 


% 


und das Feuilleton: Ludwig R 
1 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
N Ta 2 Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 
2 Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Chefredakteur und verantwortlich für den politiſchen und allgemeinen Theil, Theater und Kunſt 
ohmann; verantwortlich 
Julius Hoß; für den Inſeratentheil: T. R 

Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gaartz in Elbing. 


85 den lokalen und provin ziellen Theil: 
edel, ſämmtlich in Elbing. 


% 
17. März 1894. 


* 


46. Jahrg. 


in der zweiten Leſung bei den Petitlonen: „Repara⸗ 
turen und kleinere Neubauten bei Magazinen ꝛc.“ ge⸗ 
ſtrichenen Summen wlederherſtellen, dagegen als 
Compenſation zur Erwerbung elnes Exerzierplatzes 
für das 4. Armeecorps nur 1 Million ftatt 13 Million, 
ſowie zur Erwerbung eines Fußartillerle⸗Schießplatzes 
bel Thorn nur 2,285,000 Mk. ſtatt 2,485,000 Mk. 
bewilligen. Dieſer Antrag wird nach kurzer Debatte 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen. 

Beim Marine-Etat wünſcht Abg. Jebſen (nl.) 
daß den Maſchiniſten auf Grund ihrer Fachausbildung 
durchweg das Recht zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt 
gewährt werde. 

Capitän⸗Lieutenant Kapelle hält dies nicht 
für angängig, da die Marine die Zjährige Dienſtzelt 
der Maſchiniſten nicht entbehren könne. Trotzdem 
werde thunlichſt den Maſchiniſten 2. Claſſe mehr 
Entgegenkommen gezeigt werden. 4 

Abg. Lieber fragt an, welche Fürſorge für die 
Hinterbliebenen der auf der „Brandenburg“ Verun⸗ 
glückten getroffen werde. 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky er 
widert, es würde zunächſt die geſetzliche Verſorgung 
eintreten und wo dieſe nicht ausreiche ſollen Extra⸗ 
unterſtützungen aus den Dispoſttionsfonds gewährt 
werden. 

Der Etat wird bewilligt. 

Zum Etat der Juſtizverwaltung beantragen die 
Abgg. Auer u. Gen. (Soz.) eine Reſolution, mit 
Rückſicht auf das Urtheil des ſächſiſchen Oberlandes⸗ 
gerichtes, welches das Vertheilen von Stimmzetteln 
für ſtrafbar erklärt, „den Herrn Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, bei den verb. Regierungen dahin zu wirken, 
daß die zur Durchführung der Auffaſſung des Reichs⸗ 
tages, die Vertheilung zu Wahlzwecken jet in den 
§ 43 der R.⸗Gewerbeordnung eingeſchloſſen geeigneten 
Anordnungen getroffen werden.“ 

Abg. Auer (Soz.): Es ſeien ſchon verſchiedent⸗ 
lich Anklagen erhoben, aber hier habe ſich zum erſten 
Mal ein oberſter Landesgerichtshof dahin ausgeſprochen, 
daß in der Vertheilung von Stimmzetteln am Sonn⸗ 
tage während des Gottesdienſtes ein grober Unfug zu 
erblicken ſei. Die Art, wie der Unfugparagraph aus⸗ 
gelegt werde, ſei nachgerade ſelbſt zu einem Unfug 
geworden. (Vicepräſident Dr. Bürklin erklärt, es 
nicht dulden zu können, daß die Auslegungen deutſcher 
Gerichte als Unfug bezeichnet würden. Nedner ver⸗ 
breitet ſich dann über die Art der Vertheilung von 
Flugblättern. Die der Sozialdemokraten beanſtande 
man auf jede Weiſe, während gegen die Verbreitung 
der antiſemitiſchen Flugblätter nicht eingeſchritten 
werde. 75 

Sächſ. Geſandter Graf Hohenthal hält es 
nicht für nothwendig, auf das Urtheil des Oberlandes⸗ 
gerichtes näher einzugehen, umſoweniger, als die Ver⸗ 
faſſung den Gerichten unabhängige Rechtſprechung zu⸗ 
erkenne. Er könne nur betonen, daß bei Annahme 
der Reſolution ein Einfluß auf die Gerichte nicht aus⸗ 
geübt werden könne. 

Abg. Traeger (fri.) ſchließt ſich der Meinung 
des Abg. Auer vollſtändig an und ſpricht ſich für die 
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Annahme der Reſolution aus. In Sachſen ſcheine 
man ſich noch immer nicht daran gewöhnen zu können, 
daß das Socialiſtengeſetz aufgehoben ſei. Die ſächſiſchen 
Urtheile ſeien Mißgriffe, durch welche die Wahlfreiheit 
auf das Aeußerſte beeinträchtigt würde. 

Staatsſekretär Nie berding: Es ſei möglich, 
daß die Gerichte in der Auslegung des Geſetzes zu 
weit gingen. Was die Reſolution betreffe, ſo würden 
die Regierungen jedenfalls zu einem Eingriff in die 
materielle Rechtſprechung nicht geneigt ſein. 

Abg. Rintelen (Ctr.) hält es für das Beſte, 
wenn die Antragſteller die Reſolution zurückzögen. 
Der erſte Theil der Reſolution hahe jedenfalls keinen 
Zweck und überſchreite die Competenz des Reichs⸗ 
tages. 
Abg. Zimmermann (Antiſ.) erklärt, trotz 
der zu mißbilligenden Art, wie der Antragſteller die 
Reſolution begründet habe, für dieſe ſtimmen zu 
wollen. 

Abg. En neccerus (nat. lib.) ſpricht ſich 
gegen den Antrag Auer aus. 

Abg. Auer: Nachdem allgemein zugegeben wor⸗ 
den jet, daß die Rechtſprechung des ſächſiſchen Ober⸗ 
landesgerichtes keine ſachgemäße war, ziehe ſeine Par⸗ 
tei den Antrag zurück mit dem Vorbehalt, gelegentlich 
in anderer, geeigneterer Form auf ihn zurückzu⸗ 
kommen. 

Der Etat der Brauſteuer wird ohne erhebliche 
Debatte erledigt. 

Beim Poſtetat beantragen v. Bürklin (nat. 
lib.) und v. Maſſo w (conſ.), die in 2. Leſung er⸗ 
folgte Streichung der Stelle eines neuen (20.) vor⸗ 
tragenden Rathes rückgängig zu machen. 

Nach kurzer Diskufſion wird die Stelle bewilligt. 

Eine Reſolution des Abg. Groeber (Ctr.), die 
ctvilen Poſtaſſiſtenten gleich den Militäranwärtern 
zum Sekretär⸗Examen zuzulaſſen, wird angenommen, 
ebenſo eine Reſolution v. Manteuffel und Graf Hom⸗ 
peſch betr. einfachere Ausſtattung der Reichsbauten 
und Feſtſetzung eines Regulativs betr. die räumliche 
Ausdehnung der Dienſtwohnungen. 

Nach Erledigung der zum Etat eingelaufenen Pe⸗ 
titionen und kurzer Diskuſſion zwiſchen den Abgg. 
Merbach, v. Liebermann und Bebel über die Haltung 
der Angehörigen des Aſſiſtentenverbandes zur Sozial⸗ 
demokratie erfolgt die Annahme des Etats in der Ge⸗ 
ſammtabſtimmung. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Morgen (Freitag) 10 Uhr: Dritte Leſung des 
ruſſiſchen Handelsvertrages. 

Schluß 51 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 16. März. 
Die zweite Berathung der Seeundärbahn⸗ 
vorlage wurde im Abgeordnetenhaus nach unweſent⸗ 
licher Debatte mit der Annahme der Vorlage beendigt. 
Es werden dann Petitionen erledigt. Die Petion um 
Gleichſtellung der Regierungsbaumeiſter mit den 
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Der Stempel wahrer Größe iſt, niemals“ 
daran zu denken, von Andern die großen 


Leiſtungen zu fordern, die man ſich ſelbſt zur 
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> Aufgabe macht. G. Sand. 
Shylock. 


S Uses 
197 Studie. 


erke. 
5 5 lock zu jet 
0 der Haß, der Shylod zu ſeiner 
teufliſchen m treibe, jet 190 mehr eine Folge ſeiner 
von Antonio gehinderten Habgier, als ein Ausfluß 
jeines jüdiſchen Fanalfsmus. Wer indeſſen dieſe 
Stelle nach ihrer vollen Bedeutung würdigt, wird zu 
der Ueberzeugung kommen, daß der Raſſen⸗ und Re⸗ 
liaionshaß in ihm nchen ebenſo ſtark wirken, wie 
feine unerſättliche 0 bear ſucht. Es iſt deshalb die 
Aufgabe des Schau 415 19 in die Wiedergabe dieſer 
Worte die ganze unbe ib Gewalt eines ſataniſchen, 
glühenden und nach S c bel dchzenden Fanatismus 
zu legen, der in Shylock bel dem Gedanken an die 
Berührung mit den von ihm e Unreinen in 
jäher Plöglichteit ſich entladet. Aber er darf dies 
nicht durch ſchreiendes Pathos (BAR, ſondern er muß 
dieſe Süße gleichſam giftig ziſchend, kurz und ge⸗ 


Fingerzeig für den Schauſpieler, daß dieſer Erguß 
ein unwillkürlicher iſt und deshalb gewiſſermaßen wie 
ein Selbſtgeſpräch behandelt werden ſoll. 

Bei dieſer Stelle mag auch ſogleich die Dialektfrage 
einer genaueren Erwägung unterzogen werden. Es 
iſt jeltjam, wie dicht über manche, jo klar zu Tage 
liegende Sache die Tiſtelei und der gelehrte Verttefungs⸗ 
drang den Schleier phraſenhaft klügel ader Verdunkelung 
zu breiten vormocht hat. So auch über die Frage, 
ob Shylock in ſeiner Sprache den Ghetto⸗ und 
Pajockhebräer zeigen ſoll oder nicht. Da er als 
Nationaljude, als Orthodoxer und Fanatiker dargeſtellt 
iſt, der in jüdiſchem Rockelor (Kaftan) und in langem 
Bart einhergehend bekundet, daß er ein ſtreng alt⸗ 
teſtamentariſcher Sohn Israels iſt, ſo wird man auch 
an der Sprache den Nationaljuden erkennen müſſen, 
denn in einer Zeit, in der es den Juden in England 
überhaupt noch unterſagt war, ſich dort anfällig zu 
machen — erſt Cromwell beſeitigte dieſes Verbot — 
und in der ſie anderwärts unter dem Drucke harter 
Verfolgungen und eingepfercht von geſetzlichen Be⸗ 
ſchränkungen aller Art ſich feſt aneinanderſchloſſen 
und ihre Traditionen und Bräuche mit ſtrengem 
Konſervatismus zu bewahren ſuchten, machten ſelbſt 
begüterte und in bevorzugten Verhältniſſen lebende 
Israeliten in ihrer typiſchen Erſcheinung und in ihrem 
ganzen Sein und Weſen keine Ausnahme von der 


Eine dramaturgt 
Von Eugen S 


Man hat geſagt, 


als die Feinde und den Auswurf der Geſellſchaft be⸗ 
trachtet hätte! „Jude ſein“, ſagt Hellwald, Bd. II. 
333, „war eine untilgbare Schmach, kein Ehrlicher 
wollte mit ihnen verkehren, ſie galten als eine Peſt⸗ 
beule der Geſellſchaft, ſie zu morden und auszurotten, 
war kein Verbrechen, ja ſogar ein Verdienſt, und 
ließ man ſie leben, ſo mußten ſie dieſe Gnade durch 
Erduldung von Brandſchatzungen und Erpreſſungen 
erkaufen.“ — Im Jahre 1492 wurden ſie ſogar aus 
Spanien ausgetrieben, und als Ferdinand bei der 
Eroberung Magalas, am 18. Auguſt 1492, noch 
wölf Juden dort vorfand, ließ er ſie theils mit 
pen Röhren tödten, theils verbrennen! (Henne 
Am⸗Rhyn I. 262.) In Folge deſſen wandten ſich 
viele nach Italten, wo der Handel blühte und ihrem 
Handelsgeiſt ein dankbares Wirkungsgebiet winkte. 
Aber auch dort waren ſie durch geſetzliche 
und lokale Schranken von der übrigen Geſellſchaft ge⸗ 
trennt. Von einer Aſſimilation in Sprache und Ge⸗ 
ſittung konnte unter ſolchen Verhältniſſen natürlich 
nicht die Rede ſein. Aber abgeſehen von dieſen kultur⸗ 
geſchichtlichen Erwägungen ſpricht gegen die Ideallſir⸗ 
ung des Shylock auch noch das weit ſtärkere und be⸗ 
weiskräftigere Zeugniß Shakeſpeare's ſelbſt. Es gehört 
kelneswegs ein beſonderes feines Sprachgefühl zu der 
Erkenntniß, daß Shakeſpeare in den manierirten 
Parallelismen des Ausdrucks, in dreigliedrigen 


gejellichaitlihen Verfeinerung zuweilen noch übrig 
bleibt. In ruhigen Lagen wird das dem enropälſchen 
Blut und den chriſtlichen Sittenfreunden unmerklicher, 
mit der Leidenſchaft tritt das nationale Gepräge 
ſtärker hervor. Shylock iſt ein unterrichteter Mann, 
ſogar auf ſeine Weiſe ein Denker. Nur die Region, 
wo menſchliche Gefühle wohnen, hat er nicht entdeckt: 
ſeine Moral iſt auf den Unglauben an Güte und 
Edelmuth gebaut. Nächſt dem Geiz wird Rachſucht 
über den Druck und die Erniedrigung, welche ſein 
Volk erduldet, die vornehmſte Triebfeder feines 
Handelns. Natürlich haßt er vor allen die wahrhaft 
chriſtlich gefinnten Chriſten: das Beiſpiel uneigennütziger 
Nächſtenliebe ſcheint ihm die ärgſte der Judenver⸗ 
folgungen.“ 

Ich habe hier den berühmten Kenner Shakeſpeare⸗ 
ſcher Dichtung etwas umfänglicher zu Worte kommen 
laſſen, als es der nächſte Zweck erforderte, um ſpäteren 
Cittrens überhoben zu ſein. Wer die Proſareden 
Shylock's auf ihre Stiliſtit hin prüft, wird finden, 
daß Schlegel durchaus recht hat. Giebt man dies 
aber zu, ſo wird man auch eine leichte Dialekt⸗ 
färbung in jüdelndem Klange einzelner Laute 
als nothwendig anerkennen. Zumal in der Leiden⸗ 
ſchaft, die alles Unedle und Unſchöne der Sprache ge⸗ 
wiſſermaßen durch ein Vergrößerungslas zeigt, weil 
der Menſch in ſolchen Momenten die Herrſchaft über 
ſich ſelbſt verliert und alle ſeine Lebensäußerungen ins 


ge⸗ 
dämpft hervorſtoßen, einzelne Worte ſchneidend be⸗ 
He mit an Haſt im Tempo, 5 1 0 bel 
den Worten: eſſen — trinken — beten DE 5 i me 
ein wenig lauter werden zu laſſen und ren etzte 
Wort die volle Accentuation heſtig erregter u 
zu werfen. Die ganze Stelle muß jo geſprochen en 
den, wie etwa ein in wilder Wuth ohnmächtig geben 
ſeinen Ueberwinder ſich aufbäumender Feind,. m e 
Kriegsgefangener, ſeiner leidenſchaftlichen Wallung 
Raum geben würde, mit mühſam verhaltenem Aus⸗ 
druck, well er ſich fürchtet, die volle Stärke ſeiner Er⸗ 
bitterung in allzu ſtark aufreizenden Tönen an den 
Tag treten zu laſſen. Denn gleich hinterher bezwingt 
ſich Shylock wieder und fragt mit geheuchelter Gleich⸗ 
giltigkeit nach den Neuigkeiten vom Rialto: ein 


Gattung und alſo auch nicht im Dialekte, der ſogar 
bei den Vornehmſten immer gutturale und ſcharfe 
Lautanklänge verraten haben wird. Man leſe nur 


bei Hellwald oder bei Henne Am⸗Rhyn nach, wie 


man im 15. und 16. Jahrhundert die Juden zwang, 
ſich durch äußere Abzeichen kenntlich zu machen, wie 
7 ihnen das privilegium odiosum des Wuchers 
f alle und gegen fie einen beſtändigen geſellſchaft⸗ 
greifen Jernichtungskrieg unterhielt, und man wird be⸗ 
manche Roi Anfinnig der Einwurf klingen muß, den 
den Ebriſte ei machen, das Shylock im Verkehr mit 
Als ob pe feinen Dialekt müſſe abgeichliffen haben. 
b . Jag einen derartigen le 10 

ragten „ Fahrhunde e uden un 
Chriſten gegeben hätte! Als 55 wich e Ante 


ohne Ausnahme als die Ausgeſtoßenen und Parla's, 


Steigerungen und in anderen, hebräiſchen Sprachgeiſt 
verrathenden Eigenarten der Redeweiſe Shylock's das 
jüdiſche Sprach⸗Idiom anzudeuten bemüht geweſen iſt. 
„Es iſt leicht für den Dichter, wie für den Schau⸗ 
ſpieler,“ ſagt Schlegel in ſeinen Vorleſungen über 
dramatiſche Kunſt und Literatur mit Bezug auf den 
in Rede ſtehenden Punkt (III, 113. 2. Anfl. 1817), 
„nationale Geſinnungen, Sprecharten und Geberden 
in Carlcatur aufzuſtellen. Aber Shylock iſt nichts 
weniger als ein gemeiner Jude, er hat eine ſehr 
beſtimmte, gebildete und originelle Perſönlichkeit, 
und dennoch ſpürt man in allen ſeinen Aeußer⸗ 
ungen einen leiſen Anſtrich von Judenthum. 
Man glaubt in den blos geſchriebenen Worten 
einen Hauch von jüdiſcher Ausſprache zu vernehmen, 
wie er auch in den höheren Ständen, ungeachtet der 


Verzerrte umſchlagen. Die Muskulatur des Geſichts, 
die Stimme, die Geberden und die Seelenausdrücke 
— alles geht ins Maßloſe und Regelwidrige über, 
überall ſind krampfähnliche Erſcheinungen zu beobach⸗ 
ten, auch in den Stimmbändern, die ſich natürlich 
ſpannen und deshalb widerwärtige Laute bilden. Auch 
der berühmte Rötſcher hat dieſe Zügelloſigkeit im 
Affekt als einen Beweisgrund dafür bezeichnet, daß in 
den Wuthausbrüchen Shylocks der Dialekt ſich ver⸗ 
ſchärfen müſſe — bis zu momentanen Gutturalan⸗ 
klängen! Wie weit der Schauſpieler in dieſer Richtung 
geht, iſt Sache des individuellen, künſtleriſchen Fein⸗ 
gefühls und läßt ſich nicht in die Form einer Regel 
kleiden. Wenn er ein ſcharfes „r“ zugleich mit leichten 
jüdiſchen Anklängen des Diphtongen ei und den 


Aſſeſſoren kei Bemeſſung der Umzugskoſten wird der 
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Im Herrenhauſe wurde heute die Generaldebatte 
über die Novelle zur evangeliſchen Kirchenverfaſſung 
und Synodalordnung eröffnet. Abg. Frhr. v. Durand 
beantragt hierzu. daß eine etwaige Abänderung der 
Beſtimmung über den Einfluß des Gemeindekirchen⸗ 
rathes auf die Schule nicht der ſtaatlichen Genehmigung 
bedürfen ſoll und begründet in längerer Rede dieſen 
Antrag, ebenſo wie Oberbürgermeiſter Struckmann, 
der Anträge auf weitergehende Zulaſſung des ſtaat⸗ 
lichen Einflußes auf die Kirchenverfaſſung beantragt, 
wie es der Entwurf will. Der Kultusminiſter Boſſe 
tritt dem Antrage Struckmann entſchieden entgegen, 
durch den Antrag laufe die evangeliſche Kirche erſt recht 
in Gefahr, in Feſſeln geſchlagen zu werden. Nach 
weiterer kurzer Debatte wird die Generaldiskuſſion 
geſchloſſen. Die Schlußberathung ſoll nach Oſtern 
ſtatifinden. In der Schlußabſtimmung wurde die 
Novelle, nachdem der Präſident dies als nothwendig 
erachtet hatte, angenommen, alle andere Anträge 
abgelehnt. 

Die Uniformirung der Armee ſoll nach einem 
in Offizterskreiſen umlaufenden Gerücht von Grund 
aus geändert werden. Als Modell, heißt es, jet die 
öſterreichiſche Uniform genommen worden. Demnach 
ſollen kurze Waffenröcke von grau⸗grüner Farbe mit 
Klappkragen eingeführt werden. Die Stelle des 
Helmes ſoll das Käppi einnehmen. Die Offizler⸗ 
ſchärpe ſoll durch eine Art Gürtel erſetzt werden, wie 
ſolche bei der Marine bereits beſtehen. Zuerſt, ſo 
wird behauptet, werden die Jäger⸗ und Schützen⸗ 
bataillone mit der neuen Uniformirung bedacht werden. 

An eine rechtzeitige Fertigſtellung des 
Etats in Preußen iſt, da die Oſterferien vor der 
Thür ſtehen, nicht zu denken. Die zweite Leſung des 
Etats iſt im Abgeordnetenhauſe noch nicht zu Ende 
geführt. Das Herrenhaus wird erſt Mitte April in 
den Beſitz des Etats gelangen. Angeſichts dieſer 
parlamentariſchen Geſchäftslage batte die Staatsregier⸗ 
ung zwiſchen zwei Wegen zu wählen, entweder für 
die Zeit vom 1. April, dem Beginn des neuen Ge⸗ 
ſchäftsjahres, bis zum Inkrafttreten des neuen Etats 
ein Nothgeſetz dem Landtage zu unterbreiten oder am 
Schluſſe der zweiten Leſung im Abgeordnetenhauſe 
in das Etatsgeſetz der ſogenannten Indemnitäts⸗Para⸗ 
graphen (Giltigkeits⸗Erklärung aller ſeit dem erſten 
April geleiſteten Ausgaben) vom Landtage einfügen 
zu laſſen. Soweit wir über die Slimmung in Re⸗ 
gierungskreiſen unterrichtet find, wird man diesmal 
vom Erlaſſe eines Nothgeſetzes Abſtand nehmen und 
die Einfügung eines Indemnitätsparagraphen in das 
Etatsgeſetz veranlaſſen. . 

Zum Feldzug gegen die Margarine. Die 
von der wirthſchaftlichen Vereinigung des Reichstages 
eingeſetzte Kommiſſion hat Donnerſtag den Geſetzent⸗ 
wurf über die Erſatzmittel für Butter durchberathen 
und auch den Margarinekonſum in den Bereich dieſes 
Entwurfs gezogen. Es wurde ſodann dem Abg. von 
Ploetz überlaſſen, nach Oſtern den Termin für den 
in Ausſicht genommenen Vortrag des Sachverſtändigen 
Prof. Fleiſchmann über dieſe Materie und für die 
Einberufung der Wirthſchaftlichen Vereinigung ſelbſt 
zu beſtimmen. , 

Die Beendigung des braſilianiſchen Bür⸗ 
gerkrieges zur See wird auch durch die weiteren 
aus Braſilien eingetroffenen Nachrichten vollauf be⸗ 
ſtätigt. Admiral da Gama hat, ſobald die Wagſchale 
ſich mehr zu Gunſten der Regierung zu neigen ſchien, 
der Tapferkeit klügeren Theil erwählt und, ohne noch 
einen Verſuch zum Widerſtande zu machen, das 
Haſenpanier ergriffen, obwohl ſeine Sache noch keines⸗ 
wegs verloren war. Nachdem die Reglerung jede 
Verhandlung mit ihm abgelehnt und bedingungsloſe 
Uebergabe verlangt, hat er ſich in den Schutz des 
portugtefiihen Geſchwaders geflüchtet. Auch die 
übrigen Offiziere und Mannſchaften der Inſurgenten⸗ 
ſchiffe 
geflüchtet, ſo daß alſo die Schiffe, als das Bombar⸗ 
dement auf ſie erfolgte, bereits verlaſſen waren. Es 
iſt nur merkwürdig, daß auf Seiten der Regierungs⸗ 
truppen das nicht bemeret und nutzlos mehrere Stun⸗ 
den lang Pulver verſchoſſen wurde. Ungefähr ſechzig 
Aufſtändiſche haben ſich ergeben. Fünſhundert Ge⸗ 
fangene wurden auf Befehl Peixoto's in Freiheit ge⸗ 
ſetzt. Nach einer weiteren Meldung werden die 
beiven Schiffe der Aufſtändiſchen „Aquidaban“ und 
„Republica“, welche ſich unter Admirat Mello bei 
Ilha Grande befinden, ſich wahrſcheinlich ebenfalls 
ergeben. (Siehe auch Telegr.) 


Vokale ab und zu hören läßt, wird in ruhiger Rede 
dieſe Nüancirung genügen. Nur darf er nicht den 
Zuſchauer in die Illuſion verſetzen, als ſtamme Shylock 
aus Inowrazlaw oder Meſeritz! 

In dieſer Weiſe ſpielen denn auch den Shylock 


alle maßgebenden Schauſpieler. Das Ziſchende 
ſeiner Sprache, die kehligen Anklänge der 
Vokaliſirung, das Gurgelnde und die Breite der 


Diphtongen hört man bei ihnen zwar nur ganz 
leiſe, aber doch ſo, daß die Lautblldung dadurch 
ihre charakteriſtiſche Färbung erhält. Je feiner der 
Schauſpieler dieſe Nuancierung behandelt, deſto vor⸗ 
trefflicher wird die Wirkung! 
Kehren wir nach dieſer Abſchweifung jetzt wieder 
zu der Unterſuchung des Charakters zurück. Shylock 
gewahrt Antonio, und ſogleich wird ſein Haß ent⸗ 
ſeſſelt. Hier muß zum erſten Male die ganze Teufelei 
ſeiner ins Dämoniſche ſich verzerrenden Leidenſchaft 
zum Vorſchein kommen. „Ich haß' ihn“ — in dieſem 
leiſen Ausruf ziſcht es gährend' Drachenglft aus feiner 
wuthgeſchwollenen Seele heraus, und man wird auch 
aus den unheimlich glühenden Augen, aus den 
konvulſiviſch zuckenden Mundwinkeln, den ſich blähenden 
Nüſtern erkennen müſſen, daß ihm die mühſam ver⸗ 
haltene wilde Tücke wie ein hölliſches Feuer in den 
Adern raſt. 
Daß Shylock kaum minder von nationalen als 
pon individuellen Antrieben fortgeriſſen wird, zeigt 
ſich auch an dieſer Stelle aufs Deutlichſte, denn 


er bekennt, daß er Antonio zunächſt als 
dem Chriſten und Feinde ſeines Volkes, aber 
weit ſtärker noch als dem Schädiger ſeines 


Erwerbes grolle, den Shylock — dies iſt von hervor⸗ 
ragender Bedeutung für die Auffaſſung des Charakters 
— für einen rechtlichen und darum auch ſittlichen 
Gewinn hält. Hierin hat er von ſeinem Standpunkte 
aus, nämlich von dem der einſeitig jüdiſchen Auffaſſung 
des Erwerbes, vollkommen recht. Das Geſetz ſicherte 
damals den Juden das Ausleihen von Geldern gegen 
Zins als ein ihnen allein zuſtehendes Vorrecht. Wenn 
ein Chriſt Kapitalien ausborgte, ſo geſchah dieſes ohne 
Zinſenberechnung, weil es weder in Deutſchland noch 
in Itallen im 16. Jahrhundert für ehrenwerth galt, 
Geld auf Zins auszuleihen. Aus dieſem Grunde hat 
Antonio ebenſo ſehr recht, wenn er als Chrlſt den 


hatten fi ſchon vor dem letzten Bobardement der geſ 


Deutſches Reich. 
* Berlin, 15. März. Der neue württembergiſche 
Geſandte in Berlin, von Varn bü ler, wird 


bald nach dem 1. April ſeinen Poſten hier antreten. i 


— Der Naiſer wird am Freitag Abend einer 
Einladung des rnſſiſchen Botſchafters Grafen Schuwalow 
zum Diner folgen. 

— Die „Nat. ⸗Ztg.“ verzeichnet das in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen beſtimmt auftretende Gerücht, die 
Conſervativen des Abgeordnetenhauſes arbeiten auf 


den Elbe⸗Trave⸗Kanal hin. Die „Nat.⸗ 


des Bombenattentad vor dem Kammergebäude ſchreibt 1 — Nach einer Meldung Wiener Blätter iſt der In⸗ 


die Zeitung „Italia“ heute, es jet erwleſen, daß ein 
Zündholzhändler, welcher Zeuge der Kataſtrophe war, 
mit den beiden Attentätern geſprochen hat, und daß 
ü die letzteren eine Geldſumme gegeben haben, 
damit er die Kiſte mit der Bombe vor der Kammer 
niederlege. „Italia“ verſichert, daß einer der heiden 
Bombenträger erkannt worden ſei. — Ferner ſchreibt 
das Blatt, das bei mehreren verhafteten Anarchiſten 
Schriftſtücke beſchlagnahmt wurden, aus denen hervor⸗ 
geht, daß in Rom thatſächlich ein anarchiſtiſches 


die Verweigerung der Geldbewilligung für] Komitee beſteht, welches verſchiedene Anſchläge geplant 
t 


Ztg.“ erklärt ſich dieſes Verhalten der Confervativen 
aus deren Feindſeligkeit gegen die Reichspolitik, und 


ſordert die Regierung auf, nunmehr entſchloſſen gegen 1 


die Conſervativen aufzutreten. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ bezeichnet die Ausſichten des 
Entwurfes über die Landwirthſchafts⸗ 
kammern als nicht günſtig. Das noch unent⸗ 
ſchloſſene Centrum bringe dem Geſetz kein Wohlwollen 
entgegen; auch innerhalb der nationalliberalen und 
frelconſervativen Partei machen ſich Bedenken geltend. 
Jedenfalls werde es viele Schwierigkeiten koſten, den 
Entwurf durchzubringen. 

— Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: „Die natlonal⸗ 
liberale Fraktion des Reichstags 
hat in einer heute Vormittag abgehaltenen Fraktions⸗ 
ſitzung einſtimmig beſchloſſen, an den Abg. Dr. Hahn 
das Erſuchen zu richten, ſein Verhältniß zur Fraktion 
zu löſen. Herr Dr. Hahn war bisher Hospitant der 
nationalliberalen Reichstagsſraktion. Das Fraktions⸗ 
verzeichniß für das Abgeordnetenhaus führt ihn als 
fraktionslos auf; die natlonalliberale Fraktion de 
Abgeordnetenhauſes hatte, wie erinnerlich, zu Beginn 
der Seſſion beſchloſſen, Hospitanten in den Fraktlons⸗ 
verband nicht mehr aufzunehmen und zwar war d 
die Folge des Auftretens des Herrn Dr. Hahn. 

— Wie aus Sagan telegraphirt wird, iſt das 
Eintreffen Kaiſer Wilhelms zum Beſuch des 
Herzogs von Sagan und Valaway auf dem Schloſſe 
daſelbſt für Mitte Juli in Ausſicht geftellt. 

München, 15. März. Die Kammer der Ab⸗ 
geordneten lehnte mit 67 gegen 64 Stimmen den 
Antrag Jägers auf ſtaatliche Mobiliar ⸗Brand⸗ 
verſicherung unter allmähligem Ausſchluſſe der Privat⸗ 
geſellſchaften ab und nahm den Antrag des Ausſchuſſes 
auf Reviſſion der Statuten ſämmtlicher 26 in Bayern 
zugelaſſenen Geſellſchaften bebufs Herabſetzung der 
Prämien und Verhinderung eines uncoulanten Ge⸗ 
bahrens an. Der Miniſter des Innern batte das 
gen . auf das Beſtimmteſte = 

n, finanziellen und is 
wägungen bekämpft. 8 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Abbazia, 15. März. Da das Wetter neuerdings 
wieder schlechter geworden, hat die Kalſerin heute ihre 
Appartements nicht verlaſſen; jedoch haben die Prinzen 
ſich durch das Weiter nicht abſchrecken laſſen, im Parke 
zu promeniren. — Geſtern war der Großherzog von 
Toscana zum Beſuch der Kaiſerin anweſend, we 
ſich ihrem Gaſte gegenüber ganz entzückt über den 
erſten Eindruck ausſprach, den Abbazia auf fie gemacht 
habe. Für heute ließen ſich Erzherzog Joſef und 
Erzherzogin Clotilde zum Beſuch anmelden. 


England. 
London, 15. März. Vor der geſtrigen Sitzung 


Spanien. 

Madrid, 15. März. Der Miniſterrath hat in 
geſtrigen Sitzung eine Erklärung abgefaßt, in 
welcher geſagt wird, daß das neue Kabinet die Politik 
des früheren fortſetzen werde und ſich die Herſtellung 
des Gleichgewichts im Staatshaushalt als Grundlage 
für den natlonalen Kredit zum Ziel ſetze. Beſondere 
Geſetze gegen die Störer der ſozialen Ordnung würden 
den auf den 4. April einzuberufenden Cortes vorgelegt 
werden. Das Kabinet werde die Annahme des 
früheren Budgets mit geringen Abänderungen be⸗ 
antragen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Schauſpielchronik. In Köln wurde, wle man 
uns meldet, am 12. März Joſef Lauff's Trauerſpiel 
„Inez de Caſtro“ vor ausverkauftem Hauſe zum erſten 
Male gegeben und glänzend aufgenommen. — „Sein 


8 Verhältniß“, von Labiche, ein vieraktiger Schwank, 


deſſen Aufführung vor einigen Jahren dem „Wallner⸗ 
Theater“ vom Polizeipräſidium in Berlin verboten 


ies] wurde, iſt für das „Alexanderplatz⸗ Theater“ von der 


Zenſur freigegeben worden. — „Die Arbeitsloſen von 
Berlin“ iſt der Titel eines Volsſtückes mit Geſang 
und Tanz ven Hugo Buſſe, welches im Berliner 
„Natlonal⸗Theater“ zum erſten Male in Szene geht. 

ermann Sudermann hat in Mentone die erſte 
Niederſchrift ſeines neuen Dramas „Herodias“ vollendet 
und reift nun nach Paris, wo der — wie man weiß 
überaus ſorgſame — Autor an der Ausfeilung feines 
Werkes arbeiten will. 

Siegfried Wagner hat am 11. März in Brüſſel 
in einem Symphonle⸗ Konzert mehrere Kompoſitlonen 
ſeines Vaters dirigirt und einen durchſchlagenden 
Erfolg errungen. 


Aus aller Welt. 


Ein heftiger Sturm hat am Dienſtag in den 
Baulichkeiten für die Weltauſtellung in Antwerpen 
argen Schaden angerichtet. Eine 2.50 Meter hohe 
Mauer ſtürzte zuſammen und zerſchmetterte einen 
Arbeiter. In der Abtheilung für das lenkbare Luft⸗ 
ſchiff, das Lieutenant Le Clement de Saint » March 
auf Staatskoſten herſtellt und bei dem die Elektrizität 
die Hauptrolle jpielt, find die Verwüſtungen am 
ſchlimmſten. Die im Bau begriffenen Tribünen 
wurden weggefegt. 

Wieder ein ungetreuer Kaſſirer. In Diez 
bei Limburg (Lahn) wird ſchon fett einigen Tagen der 
Kaſſirer des Vorſchußvereins, Kaufmann Velde, ver⸗ 
mißt. Bis jetzt hat man noch keine Spur von ihm 
entdeckt. Bei der ſofort vorgenommenen Kaſſenreviſton 
fand man die Kaſſe ſcheinbar in Ordnung. Wie ſich 


des Unterhauſes fand ein ſtürmiſcher Minifterratb | jetzt herausstellt, verhält ſich die Sache jedoch anders. 


ſtatt, in welchem Roſebery mit ä 
ofortigem Rücktritte 
5 falls das Unterhaus, nicht 2 werde, die 
5 En Zuſatze Labouchsres verſehene Adrefie abzu⸗ 
278.100 Pfund erhöht worden; im Etatjahre 
belief ſich derſelbe a 02,000 Pfund. 
Berathung erklärte e 
mindernng der Heeresſtärke in Aegypten, angeſichts 


trauen gegen den i 
— drh neuen Premierminiſter Roſebery 


einberufen. 


Der flüchtige Kaſſirer hatte, um ſein Manco zu decken, 
Rollen mit 50 Einmarkſtücken mit 1000 Mark à 20 
Mark überſchrieben. Bis jetzt iſt bereits ein Fehl⸗ 


Der Militäretat pro 1894/95 iſt um] betrag von 50,000 Mark ermittelt, welcher Betrag 
1893/94 aber, da noch viele Wechſel im Umlauf find, ſich erhöhen 
Bei der wird. Velde hatte durch falſche Spekulationen Ver⸗ 
der Kriegsminiſter, daß eine Ver: luſte an feinem Vermögen erlitten. 


Kleine Chronik. Prinz Bernhard von Weimar 


bab pannten Lage unmöglich ſei. — Die Barnelliten | ift beim Ausfahren vom Bock ſeines Einſpänners ger 
aben ein Manifeſt erlaſſen, in welchem fie ihr Miß⸗ | ftürzt und hat ſich Verletzungen am 


Kopf zugezogen. 
— Der Hausknecht des Hotels Butte zu New⸗Pork 


eine National⸗Conferenz nach Dublin | begiebt ſich nach Deutſchland, um Bülow's Erbſchaft 


anzutreten. Er heißt Carl von Bülow und iſt der 


effe des großen Muſikers — jo wird wenigſtens 


Italien. N 
Rom, 15. März. Ueber die Politik Crispis, an⸗ Reif New⸗Pork geſchrieben. Wir geben natürlich dieſe 


geſichts der 
mehrere Verſionen um. Die eine lautet, 

miniſter Sonnino werde ſeine Demiſſion geben, 
Crispi ſich der äußerſten Linken Zanardellis 


Haltung der Finanzcommiſſion, laufen etwas ſonderbar klingende Mär, die von keiner anderen 
Finanz⸗] Seite bisher eine Beſtätigung erfahren, mit aller ge⸗ 
jo daß] botenen Reſerve wieder. — Durch vorzeitiges Aus⸗ 
nähern | fteigen aus dem Eiſenbahnwagen hat der Steinmetz. 


könne. Andere Gerüchte behaupten, Crispi und das] meiſter Mielinger aus Kaliberge Rüdersdorf den Tod 


ganze Cabinet ſeien 
würde Crispi ſich an 


geldverleihenden Juden wie einen Paria verachtet 


ſolldariſch, und im Falle eines] gefunden. 
Conflietes zwiſchen dem Miniſterium und der Kammer et 
den König wenden. — Betreffs! befindlichen Räder und wurde vom Zuge übergefahren. 


und] zu 


Der Unglücksfall paſſirte auf dem Bahnhof 
M. gerieth unter die noch in Bewegung 


geben iſt, und daß namentlich in der erſten Anrede 


ſeinen Crwerb ſchmäht, obſchon dieſer Zug feinen | bei der Begrüßung Antonio's die gleißneriſche Unter⸗ 
Charakter in hohem Grade verunzirt. — Von ſeiner] würfigkelt beftimmt hervorgehoben werden muß, damit 
kaufmänniſchen Schädigung ſpringt Shylock dann ſo⸗ die Zuſchauer von der Unheimlichkelt dieſes jo kückiſchen 


fort wieder in ſeinem kurzen Selbſtgeſpräch 
nationalen Feindſchaft Antonio's über, 
beinahe ebenſo ſehr ins Gewicht fällt. 

heilig Volk!“ Glaubens⸗ und Geſchäftshaß reichen ſich 
hiernach bei Shylock die Hände, dazu 


zu der] und faltenreichen Charakters 
die für ihn] werden. Auch in den folgenden Reden muß dieſe 
„Er haßt mein] Tonfarbe, wenn auch um Einiges abgeſchwächt, das 


ſchaudernd ergriffen 


Kolorit der Rede bilden. Später, in der Anwendung 


kommt dann; des Gleichniſſes von Jacob, wird der Ausdruck ſpltzer 


noch die Empörung über die von Antonio vor d d bedeutungsvoller und erhebt ſich dann im Laufe 
ganzen Kaufmannsgilde erlittenen rohen Beſchimpfun⸗ pn Erzählung zu einer gewiſſen Lebhaftigkeit aus der 


gen, 8 
nur inſofern im Einklange ſtehen, als fie die ſeltſame 


Gegenſätzlichkeit des in Haß und Birbe gleich ſtarken wenn 


die mit dem ideal⸗weichmüthigen Weſen Antonſo's | eine ſtarke und aufrichtige Ueberzeugung herausklingen 


„Gewinn iſt Segen, 


denn die Schlußmoral: € 
Di bildet das ſittliche 


man ihn nicht ſtiehlt,“ 


Idealiſten kennzeichnen, feiner Herzensbildung dagegen] Glaubensbekenntniß Shylock s, das er nicht ohne die 
ein recht ungünſtiges Zeugniß ausſtellen, denn = Kraft einer großen Wahrheit ſprechen darf. „Was 


der Mißachtung bis zum Haſſe und weiter bis 


offenen Beſchimpfung iſt denn doch für einen hochge⸗ und darum 


ſinnten Mann ein recht weiter Weg. 


zur] geſetzlich erlaubt iſt, 


das iſt auch nicht unfittlich,“ 
fühlt ſich Shylock jo leidenſchaftlich 
empört über das vermeintliche Unrecht, das der Chriſt 


In dieſer Stimmung wünſcht nun Shylock, daß] ihm zufügt, der ſelnen „rechtlichen!“ Gewinn mit der 
er Gelegenheit finden möchte, an Antonio Rache zu] Schmach der Aechtung brandmarkt. 


üben. Er will ihm „die Hüfte rühren,“ d. h. ihm 


Was in anderen Geſtalten die Verblendung durch 


einen Streich verſetzen, den er ſein Lebtag fühlen eine einſeitige Leidenſchaft, durch einen gewaltigen 
ſolle. Wie aber dies anfangen? Offenbar grübelt er] Schöpfungs⸗ und Thatendrang oder durch falſch ver⸗ 
noch darüber vergeblich nach, denn er endet mit} ſtandene ſittliche Begriffe in tragiſcher Hinſicht bewirkt. 


einer 


Verwünſchung, als ihn Baſſanſo feinen Grübe⸗ das bringt hier in Shylock die nationale Befangenheit 


leien durch einen Zuruf entreißt. So ſehr hat er ſich] des ſittlichen Bewußtſeins zu Wege: er vermag es 
in den Wolluſtgedanken der Vergeltung verloren, daß] nicht zu faſſen, warum man feinem Gewerbe den 


er ſogar vergeſſen hat, 
das Geld borgen will. 


auf wie viel Monate Antonio] Makel der Unehrlichkeit anzuheften ſich berechtigt glaubt. 
Nach Hebräerart ſpiegelt er,] Dieſe ſittliche Blindheit if diejenige Eigenſchaft, welche 


um den Werth feiner Hilfe zu ſteigern, Baſſanlo vor, | Shylock's Charakter auf ein tragiſches Piedeſtal erhebt, 


er habe das Geld nicht ſogleich zur Verfügung und 


denn aus ihr fließt ein Theil des Haſſes, der ihn in 


müſſe deshalb ſelber exit einen Theil davon entleihen. wilder Wuth zur Rache antreibt und ihm ſchließlich 


Inzwiſchen iſt Antonio hinzugekommen. Sobald er verderblich wird. 
er Kriecherel,] Schädigung der Grund feiner Erbitterung, jo würde 


naht, erniedrigt ſich Shylock zu hündiſch 


Wäre lediglich nur die geſchäftliche 


indem er dem Verhaßten einen unterwürfigen Gruß |ec am Schluſſe dieſem Laſter unterthan bleiben und 


bietet. 


geſtellt. Eben noch in ſeinem Haſſe 
er ſich ſchnell zu einer 5 0 


Die ganze Tücke und Gefährlichkeit feines | es durch die Annahme der verzehnfachten Schuldſumme 
Charakters wird durch dieſen Zug in das grellſte Licht] befriedigen. 
ſchwelgend, faßt] Gut wieder ausgeglichen werden kann, das iſt die 
Halsabſchneider⸗Ifortgeſetzte Pein grauſamer Verfolgung, die Shylock 


Was durch keine Büßung an Geld und 


Comödie, um vor ſeinem Feinde ſich augendieneriſch] vor Aller Augen wegen dieſes ſeines „rechtlichen Ge⸗ 
im Staube zu wälzen: eine proteiſche Wandlungskunft, | winns“ von Antonio zu erleiden gehabt, die Qualen, 
welche diejenige Richard III. noch weit übertrifft. | die er in dem Bewußtſein, unverdient verfolgt zu 
Für die Darſtellung iſt zu beachten, daß dieſer raſche] werden, erlitten hat. 


Wechſel mit gut markirten Farbennuancen im Tone 


haber eines SPnabenerziehungs ⸗Inſtituts in Ct, 
Namens Hans Windbichler auf eine Anzeige eines 
ſeiner Zöglinge unter dem Verdachte des Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit verhaftet worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danziger Höhe, 14. März. Einem jugendlichen 
Arbeiter aus Kl. B. iſt bei der Bedienung einer 
Maſchine der Paplerfabrik ein Arm ausgeriſſen wor⸗ 
den. Der Verletzte liegt hoffnungslos darnteder. 

Ans der Danziger Niederung, 14. März. 
Die Heringsfän ge an der ſchwediſchen Küſte u. ſ. w. 
ſind in letzter Zeit recht ergiebig geweſen. So ſind 
ganze Dampferboots⸗Ladungen friſcher Heringe von 
Danzig in die hieſigen Räucherei⸗Anſtalten geſchafft 
worden. 

E. Oſterode, 15. März. Der am 12. d. M. 
abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war gut beſchlckt. 
Das Geſchäft war recht lebhaft. Acht Waggons Vieh 
gingen allein mit der Bahn fort. — Zum Beſten der 
durch das Brunnenunglück in Schnetdemühl Heim⸗ 
geſuchten macht eine ſogenannte Schneeball⸗Kollekte in 
unſerer Stadt die Runde. Jeder Empfänger der 
Kollekte übernimmt nicht allein die Verpflichtung, für 
ſich ſelbſt eine 20 Pf.⸗Marke einzukleben, ſondern muß 
auch drei Bekannte dazu heranziehen und dieſe ſollen 
wieder je drei andere Bekannte auffordern. Die ganze 
Sammlung ſoll an Bürgermeiſter Wolf⸗Schneidemühl 
geſandt werden. Möge die Sache zur Durchführung 
gelangen, wie ſie geplant iſt! 


Schwurgericht zu Elbing. 
Nachmittags⸗Sitzung vom 15. März. 

Der Königl. Staatsanwaltſchaft war die Anzeige 
zugegangen, daß der Angeklagte Sackſchewski einzelne 
Zeugen zu beeinfluſſen, verſucht habe. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung ergab keine feſten Thatſachen. 
Ein Knabe bekundet, daß der Angeklagte Sack⸗ 
ſchewski eine Dachpfanne genommen habe, und mit 
dieſer an den Weg gelaufen ſei, von dort aber nach 
kurzer Zeit wieder zurückgekommen ſei, verfolgt von 
einem Gendarmen. Schuhmacher H. ſoll in einem Lokale 
in der Colonie geäußert haben: „Es thut mir ſehr 
leid, daß ich mich an die Spitze der Sozialdemokraten 
geſtellt habe; aber bis jetzt bin ich immer gut heraus⸗ 
gekommen, ich werde auch heute wieder durchkommen“; 
auf die Frage des Herrn Vorſitzenden, was er mit der 
Aeußerung gemeint habe, erklärte er dieſe als eine 
harmloſe Aeußerung. Die Frau des Gaſtwirths habe 
zu ihm geſagt, er ſolle lieber ſeinem Handwerk nach⸗ 
gehen, als Sozialdemokrat fein. Ein don Kroſchinski 
vorgeſchlagener Entlaſtungszeuge, der Maurer Differt, 
bekundet, daß Kroſchinskt in der Wahlverſammlung 
geäußert habe: „Jetzt gehn wir vor der Karre, wenn 
wir den v. P. wählen, dann müſſen wir vor der 
Zoche (Pflug) gehen und bekommen noch mit der 
Knuthe.“ Der Maurergeſelle Auguſt Differt iſt nicht 
in der Verſammlung geweſen, ſondern hat während des 
Tumults an dem Zaun des Pfarrgrundſtücks geſtanden 
und hat hier geſehen, wie ein Mann eine Brunnen⸗ 
ſtange zerbrach und mit dem beſchlagenen Ende nach 
einem der Gendarmen warf. Der Schiffszimmermann 
John ſagt aus, er ſei während der Verſammlung am 
Fenſter geſtanden und hat im Saale unfläthige 
Redensarten gehört. Nun habe er zu ſeinem Freunde 
geſagt: „Komm weg, die betragen ſich nicht wie 
Menſchen, ſondern wie Vieh.“ Hierauf ſei er weg⸗ 
gegangen und habe dann von ſeiner Stellung aus ge⸗ 
ſehen, daß mit Steinen geworſen worden ſein. Eine 
Wittwe Lietz hat auch geſehen, wie ein Mann nach 
den Gendarmen mit einer Dachpfanne geworfen hat. 
Die Muſikerfrau Collin hat ebenfalls geſehen, daß mit 
Ziegelſtücken uach den Wagen geworfen worden iſt, auch 
daß ein Mann mit der abgebrochenen Stange nach einem 
Gendarmen geworfen hat. Die Perſon, welche das 
that, will dieſelbe nicht gekannt haben. Die Frau 
glaubt, daß der Mann aus der Stadt (Elbing) ge⸗ 
weſen ſei. Schluß Abends 83 Uhr. 

Sitzung vom 16. März. 

5. Sitzungstag in Sachen Werner und Genoſſen 
wegen Aufrubrs und Landfriedensbruchs. Es wird 
mit der Zeugenvernehmung fortgefahren. Eine Frau 
Kienaſt bekundet, daß fie auf dem Wege von der 
Stadt den Angeklagten Dombrowski getroffen habe; 
derſelbe habe geſagt, daß er vollſtändig nüchtern ge⸗ 
weſen ſei, und mit einer Dachpfanne nach dem Gen⸗ 
darm geworfen und denſelben auch getroffen habe. 
Der Maurer Anton Lange will am Morgen des 11. 
Juni um 37 Uhr noch im Bette geweſen ſein, als 
eln Mann gekommen ſei, der ſozialdemokcatiſche Flug⸗ 
blätter und Wahlzettel vertheil:e; derſelbe habe zu ſeiner 
Ehefrau, die bereits auſgeſtanden war, gejagt: „Heute 
wird der Kerl hier ſprechen, der geſtern im Gewerbe⸗ 
hauſe geſprochen hat, dem werden wir gut einſcheppen.“ 
Lange erklärt ferner, er ſei mit dem Todtengräber 
Krauſe etwa 5 Uhr Nachmittags in einer Straße in 
der Colonie mit dem Angellagten Auguſt Gehrmann 
zuſammengetroffen, dabel habe dieſer geäußert: „Das war 
deute eine gute Komödie; dem v. P. haben wir eine 
gewiſcht.“ Lange ſowie Krauſe haben ſich ſehr unge⸗ 
halten über den Vorgang aus geſprochen; man hätte 
den v. P. ruhig ſprechen ſollen laſſen; wählen könne 
ja jeder wie er wolle. Ebenſo ſagt die Ehefrau des 
Lange aus. Bei dieſer Gelegenheit bekunden die 
Zettelträger Horſt und Gaumann eidlich, zwar Wahl⸗ 
zeitel und Flugblätter vertheilt zu haben, aber hierbei 
jeder Aeußerung ſich enthalten zu haben. Der vom 
Gehrmann geführte Beweis, daß er obige Aeußerung 
nicht gethan habe, mißlang vollſtändig. Der Schuh⸗ 
macher Grabowski erklärt ebenfalls, am Eingange der 
Saalthüre geſtanden zu haben; er habe gehört, wie 
der Angeklagte Weiß gerufen habe: „Jungens wenn 
er (v. P.) kommt, dann gebt ihm.“ Der Arbeiter 
Hube iſt ebenfalls im Saale geweſen, dann binaus⸗ 
gegangen und hat hier einen Säbelhleb erhalten; er 
bat den Dombrowsklund Kroſchinski in der Menge geſehen. 
Mehrere Frauen erklären, gehört zu haben, wie ein 
Mann — Angeklagter Weiß — Kinder aufgefordert 
bat, Steine zu ſuchen. Eine Frau hat denſelben 
noch darüber zur Rede geſtellt und geſagt: 
„Der verfluchte Hund ſtürzt nicht allein die Großen, 
ſondern auch die Kleinen in's Unglück.“ Weiß ſoll 
angetrunken geweſen ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Lokale Nachrichten. 
> Elbing. 16. März. 

* Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 17. März: Sinkende Temperatur, trübe, Nieder⸗ 
ſchläge, ſehr windig. 

* Elbinger landwirthſchaftlicher Lokal⸗ 
Verein. In der geſtrigen Sitzung des Elbinger 
landwirthſchaftlichen Lokal⸗ Vereins, die gut beſucht 
war und welcher Herr Landrath Etzdorf beimohnte, 
wurden zunächſt verſchledene Saaten⸗Angebote bekannt 


K gegeben. Sodann wurde der Vorſitzende, Herr Grube⸗ 


i des 
öfen beauftragt, bei der heutigen Sitzung 

eee des W bb e 
Landwirthe in Danzig den ſeiner et 

te inen Beſchluß desſelben, bezüg 
e je Bullenftationen, aufrecht au erhalten, 
weil dieſer Punkt nicht auf ber 1 nen ge 
tanden habe. Der Vorſitzende theilt mit, aß das 
tal. Eiſenbahn⸗ „ 
in den Tagen vom 31. 
i ügels Vogel⸗ und 
a iefiebern der landwirthſchaftlichen 
Vereine Fahrpreis = 


Weiſe, daß für die Morgenzüge (Elbing ab 7 Uhr 


25 Min.) Retour⸗Fahrkarten, gültig bis zum Schluß 
der Ausſtellung, zum einfachen Fahrpreis ausgegeben 
werden. Das Referat über Stickſtoffdüngung wurde 
bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt. Sodann hielt 
Herr Dembek⸗Marienhof bei Neumark einen Vortrag 
über Genoſſenſchaftsweſen, ſoweit es auf den land⸗ 
Der Vortrag 
beſtand im weſentlichen aus der Erläuterung der 
Statuten des landwirthſchaftlichen Kreisvereins Neu⸗ 
Schilderung der 
Genoſſenſchaften 


wirthſchaftlichen Betrieb Bezug hat. 


mark (e. G. m. b. H.) und einer 
großen Vortheile, welche derartige 
für die Genoſſenſchafter mit ſich bringen. Die Auf⸗ 
gaben der nach dem Muſter des genannten Vereins 
bisher in Weſtpreußen beſtehenden 4 Genoſſenſchaften 
ſind dreifache: 1) die Beſchaffung von Saaten, Futter⸗ 
ſtoffen, Düngſtoffen; 2) die Errichtung von Bullen⸗ 
und Eberſtatlonen; 3) die Erlangung möglichſt vor⸗ 
theilhafter Bedingungen für den Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen der Genoſſenſchafter gegen Feuer, Hagel ꝛc. 
Die Reſultate des landwirthſchaftlichen Kreisvereins 
Neumark find fo günſtige, daß die Ueberſchüſſe nach 
jährigem Beſtehen erwarten laſſen, daß der Reſerve⸗ 
fonds in 2 Jahren die durch die Statuten bedingte 
Höhe erreicht haben wird, ſo daß die Genoſſenſchaft 
nach dieſer Zeit ſchon zur Zahlung von Dividenden 
in der Lage fein. wird. Die Antheilſcheine der Ge⸗ 
noſſenſchaft betragen 10 M.; haftbar ſind die Ge⸗ 
noſſenſchafter mit dem 10fachen Betrage der gezeich⸗ 
neten Antheilſcheine. Das Beſtreben der bisher in 
der Provinz beſtehenden genoſſenſchaftlichen Vereine 
geht dahin, die zur Bildung eines Genoſſenſchafts⸗ 
Verbandes nötbige Anzahl von 7 Genoſſenſchaften 
aufzubringen und den landwirthſchaftlichen Vereinen 


des Elbinger Kreiſes Anregung zur Bildung einer 


Genoſſenſchaft zu geben, war der Zweck des Vortrages. 
Es wird auf Antrag des Herrn Knoblauch⸗ Stutthof 
eine Commiſſion beſtehend aus dem Herrn Landrath 
und 7 Mitgliedern gewählt, welche die Frage der 
Gründung einer Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht vorberathen ſoll. 

Der Verſchönerungsverein hielt vorgeſtern 
Nachmittag im früheren Sißungsſaal der Stadtverord⸗ 
neten ſeine Generalverſammlung ab, die leider ſehr 
ſchwach beſucht war. Der Vorſitzende, Herr Stadt⸗ 
baurath Lehmann gab zunächſt die Gründe bekannt 
die die Abhaltung einer Generalverſammlung im Vor⸗ 
jahre verhinderten. Nach dem ſodann erſtatteten 
Rechenſchaftsbericht betrugen im Jahre 1892 die Eins 
nahmen einſchließlich eines Beſtandes vom Jahre 1891 
in Höhe von 644,17 M. 2598,17 M. Die Aus⸗ 
gaben 1909,96 M., ſodaß ſich ein Beſtand von 
688,21 M. ergiebt. Das Jahr 1891 wies eine er⸗ 
hebliche Vermehrung der Einnahmen auf, ſodaß auch 
die Ausgaben eine Vermehrung erfahren konnten. 
Die Einnahmen betrugen einſchließlich obigen Be⸗ 
ſtandes von 688,21 M. 3035,81 M. Die Ausgaben 
2240,54 M., ſodaß ſich Ende 1893 ein Beſtand von 
794,27 M. ergab, wovon 606,25 M. bei der ſtädt. 
Sparkaſſe angelegt ſind. Der Verein wird von der 
Stadt mit einem Jahresbeitrag von 900 M. ſubven⸗ 
tionirt. Herr Stadtrath Ziegler erſtattete ſodann den 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins in den 
beiden letzten Jahren und theilte dann die Pläne 
des Vereins für das laufende Jahr mit. Zunächſt ſoll 
die Fortſetzung der neuen Bahnhofspromenade mit 
Linden bepflanzt werden, wozu etwa 60 Stämmchen 
erforderlich ſind, ferner ſoll die Grünſtraße, nachdem 
fie gepflaftert iſt, an der Südſelte mit Eſchen be⸗ 
pflanzt werden. In der Friedrichſtraße ſollen einige 
ausgegangene Platanen durch neue erſetzt werden, 
ebenſo ſollen entſtandene Lücken in anderen Straßen 
erſetzt werden. Ferner ſoll wieder eine Anzahl eiſerner 
Röhren zur Einfaſſung von Anlagen beſchafft werden. 
Zum Schriftführer wurde ſodann Herr Stadtrath 

rieger, zum Rendanten Herr Steinort 
gewählt. Für den verſtorbenen Herrn Rittmeiſter 
Hecht, deſſen Andenken die Verſammlung durch 
Erheben von den Sitzen ehrte, wurde Herr Rentier 
Krafft zum Beiſitzer gewählt. Der Vereinsdiener ſoll 
zukünftig durch ein an der Kopfbedeckung anzubringen⸗ 
des Schild lenntlich gemacht werden. Zum Schluß 
ſpricht die Verſammlung den Wunſch aus, die Bürger⸗ 
ſchaft möge auch in dieſem Jahr durch zahlreiche Bel⸗ 
träge zur Förderung der Beſtrebungen des Vereins 
beitragen. 

* Stadtthenter. Aus dem Bureau des Stadt: 
theaters wird uns geſchrieben: Morgen (Sonnabend) 
gebt, wie bereits mitgetheilt, Göthe's „Fa u ft“ bei 
halben Preiſen in Scene. Frl. Lola Rameau 
vom „Neuen Theater“ in Berlin wird als Gaſt das 
„Gretchen“, Franz Gottſcheid den „Fauſt“ 
und Walter Sieg den „Mephiſtopheles“ ſpielen. 
Als intereſſante Novität hat Herr Direktor Gott⸗ 
ſcheld den Einakter (Carla 3 Onkel“ angekauft, 
einen Schwank, der als Seitenſtück zu „Cbarley's 
fi, derselbe wid n 25 meiſten Bühnen angenommen 

I 
führung Be och in dieſer Saifor hier zur Auf⸗ 


* Vacanzenliſte. Kön { 
Mewe ein Glen ee bal den 
1894, 1200 Mk. Gehalt und 120 Ml. Miethsent⸗ 
ſchädigung, Maximalgehalt 1600 nd “= 
gleichen Termin ein Strafanſtalks⸗Aufſeher 900 Mt 
Gehalt und 120 Mk. Miethsentſchädf ung, Maximal: 
gehalt 1500 Mk. — Kaiſerl. Oberpo tdtrectionsbezirk 


Königsberg zum 1. Juni 1894 zwei gnedbriefträger,, 


je 650 Mk. Gehalt und 60-180 Wohnungs. 


geldzuſchuß, Moximalgehalt 900 Mk. — Magiſtrat in] d 


Wehlau ſofort ein Nachtwächter, 318 Mk. Gehalt. — 
Maglſtrat in Paſſenheim zum 1. April 1894 ein 
Poltzeidiener und Vollziehungsbeamter, baar 360 Mk., 
70 Mk. Kleidergeld, Nebeneinnahmen „00 Mk., in 
Summa 530 Mk. — Kaiſerl. Oberpoſtdirecttonsbezirk 
Gumbinnen 5 Landbriefträger zum 1. April, 1. Mat, 
1. Juni und 1. Jult, je 650 Mk. Gehalt und 60— 
144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 
Mk. — Gemeindekirchenrath in Biſchofſtein zum 1. 


geliſchen Kirche, jährlich feſtes Gehalt 24 Mk., Neben 

einnahmen ca. 36 Mk., freie Wohnung im Werthe 
von 36 Mk., Geſammteinkommen 96 Mk. — Magiftrat 
in Schivelbein zum 1. April 1894 ein Nachtwächter, 
300 Mk. jährlich. — Amtsvorſtand in Frauendorf i. P. 
zum 1. April 1894 ein Amts⸗Pollzeſſergeant, 1000 


Danzig zum Beſuch der 
März bis 3. April in Danzig V 
Kaninchen = Aus⸗ 


Ermäßigungen einräume in der 


Heidelberg nach Berlin ꝛc., Hamburg, Bremen und 


echten Schnupfens, der wied das neue Mittel zu 


verſpricht. 


daß uns weder der Sonntag „Oculi“, 


den 
werden 


Okt. 1894 ein Küſter und Todtengräber an der evan⸗ 


Mk. Gehalt. — Ein Jäger beim Oberförſter Schulte j 
zu Lütkenbek bei Münſter i. W. — En erſter Förſter, 
der befähigt iſt, nach einem aufgeſtellten Wirthſchafts⸗ 
plan einen größeren Wald zu bewirthſchaften, zum 
1. April cr. bei v. Dreßler, Schreſtlaugney bei Tilſit. 
— Ein Jäger, der etwas von Obftcultur verfteht und 
guter Raubzeugfänger iſt, ſofort nach Weſtfalen bei 
Frhr. v. Brenken, Düſſeldorf. — Ein Forſtgehilſe, un⸗ 
verheirathet, in Forſthaus Falkenſtein im ſüächſiſchen 
ogtlande. — Ein Waldwärter in Büſterwald, Ober⸗ 
ſörſterei Födersdorf, zum 1. April er. Gehalt 450 Mk. 
und Freibrennholz. Bewerbungen ſind zu richten an 
die königl. Regierung in Königsberg i. Pr. — Die 
Forſtkaſſenrendantenſtelle in Inſterburg iſt erledigt. 

* Nene Fahrſcheinhefte. Mit dem 1. Mai 
d. Is. tritt, nach einer amtlichen Bekanntmachung, in 
den Fahrſcheinheften für feſte Rundreiſen von Berlin 
nach Baſel bezw. von Berlin, Bremen, Halle, Ham⸗ 
burg, Hannover, Leipzig und Magdeburg nach dem 
Rhein, ſowie von Darmſtadt, Frankfurt a. M. und 


dingungen ꝛc. liegen aus. Abſchriften von Anſchlag 


500 Mk. und für jedes Loos 250 Mk. Marienburg, 
3. März 1894. Der Deichinſpektor. 

Die Lieferung des Bedarfs an kiefernen Brettern, 
Bohlen und Schwanten, Flachszaun⸗ und Buhnen⸗ 
pfählen, ſowie Flachszaunſtrauch⸗ und Faſchinen 
für den Weichſel Klaſſe⸗Kanal und für die Schwante 
und Tinge, für das Jahr 1894—95 ſoll verdungen 
werden. Angebote find bis Mittwoch, den 21. d. M. 
Vorm. 11 Uhr, im Bureau, Marktthorſtraße Nr. 4/5, 
einzureichen. Bedingungen können im Bureau einge⸗ 
ſehen werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Elbing, 
8. März 1894. Der Königl. Waſſerbauinſpektor. 

Der Verkauf von alten Geräthen aus Gußz⸗ 
eifen, Schmiedeeiſen, Zink und Holz findet am 
Mittwoch, den 21. März, Vorm. 11 Uhr, in der 
Citadelle bei Kaſerne VII ſtatt. Feſtung Pillau, 
8. März 1894. Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Landwirthſchaftliches. 

Berliner Maſtvieh⸗Ausſtellung. Die Anmel⸗ 
dungen zu der am 9. und 10. Mat in den Hallen 
des Central⸗Viehhofs ſtattfindenden Maſtvieh⸗Aus⸗ 
ſtellung ſcheinen in dieſem Jahre beſonders reichlich 
eingehen zu wollen. Ein abſchließendes Urtheil dar⸗ 
über iſt erſt nach dem 1. April, dem Schlußtermine 
für die Anmeldungen, zu geben. Das Comité hat es 
ſich feit einigen Jahren zur beſonderen Aufgabe ge⸗ 
macht, photographiſche Aufnahmen von Fleiſchdurch⸗ 
ſchnitten machen zu laſſen, um dadurch anſchaulich zu 
machen, wie die Muskelfaſerung und die Fettdurch⸗ 
maſerung ſich darſtellt, was zu erzielen, was zu ver⸗ 
meiden erſtrebt werden muß. Im vergangenen Jahre 
ſind auch Aufnahmen und Wägungen von den ein⸗ 
zelnen Stücken gemacht, in die das Rind nach Ber⸗ 
liner Brauch zerlegt wird. Die Anſprüche, die der 
Markt an die Maſtthiere macht, haben ſich in den 
nun 20 Jahren des Beſtehens dieſer Ausſtellungen 
weſentlich verändert. Anfangs, als der Abſatz nach Eng⸗ 
land denſelben weſentlich beherrſchte, war reichlicher 
Fettanſatz weſentliches Erforderniß. Jetzt iſt junges 
Vieh mit feiner Muskelfaſer und feiner Fettdurch⸗ 
maſerung am meiſten begehrt, wird am höchſten be⸗ 
zahlt und bieten die Ausſtellungen den Landwirthen 
die beſte Gelegenheit ſich über den Begehr zu unter⸗ 
richten, auch welche Gebiete Deutſchlands jüngeres 
und zarteres, oder kernigeres Vieh bevorzugen, und 
was ſie erſtreben müſſen, um ihre Vieh⸗Beſtände, ihr 
Futter am vortheilhafteſten zu verwerthen, den Händ⸗ 
lern und Schlächtern, woher ſie ihren Bedarf am 
beſten decken können. Die jährlich veröffentlichten 
Schlachtreſultate von Ausſtellungsthieren, denen ſich 
die jüngſten Veröffentlichungen der Deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft über die Schlacht⸗Reſultate der 
Conſerven⸗Anſtalten anſchlteßen, bringen viel Neues 
und Intereſſantes. Seit Jahren iſt mit der Maſt⸗ 
viehſchau auch eine „Ausſtellung von Zuchtböcken und 
Zuchtebern, und eine ſolche von Maſchinen, Geräthen 
und Produkten für Molkerei, Viehhaltung und das 
Schlächtergewerbe“ verbunden. 


nach dem Rhein, eine Aenderung dahin ein, daß auf 
die fraglichen Fahrſcheinhefte für die Strecken ſüdlich 
von Frankfurt a. M. — die Strecken Frankjurt a. M.⸗ 
Mainz⸗Bingen ausgenommen Gepäckfreigewicht 
nicht mehr gewährt wird. Dadurch werden die bis⸗ 
herigen Preiſe derſelben etwas ermäßigt. 

* Eine große Panik verurſachte geſtern Abend 
der in der Grubenhagenſtraße wohnhafte Schmiede⸗ 
geſelle L. auf dem hieſigen Bahnhofe, wobin er ge⸗ 
kommen war um ſeine Geliebte abzuholen, indem er 
mit einem offenen Meſſer in der Hand die größten 
Drohungen ausſtieß. Nachdem er vom Bahnhofe ge⸗ 
wieſen worden, drohte er noch einen hieſigen Bäcker⸗ 
meiſter mit dem Meſſer und entfernte ſich ſodann mit 
ſeiner Geliebten. In der Danziger Straße und in 
Grubenhagen machte L. abermals drohende Aeußerun⸗ 
gen, während ſeine Begleiterin ein Klagelled ertönen ließ. 
Als er einige Schritte vor ſeiner Wohnung angelangt 
war, fiel oder ſprang er in den Danziger Graben, 
woſelbſt er luſtig umherwatete und ſchwamm und ſich 
anſcheinend recht gemüthlich fühlte. Die Bewohner 
des anliegenden Hauſes ſtanden an den Fenſtern 
und ſchienen ſich köſtlich zu amüſiren, während die 
Geliebte nach Hülfe rief, worauf die Mutter des L. 
erſchien. Nachdem er ſich nun genügend abgekühlt 
hatte, watete er nach dem ſeiner Wohnung zu be⸗ 
legenen Ufer und wurde von feiner Mutter und jener 
Geliebten aus dem naſſen Element befreit. Kaum 
aufs Trockene gekommen, begann er abermals Droh⸗ 
ungen gegen den Wächter eines dort liegenden Holz⸗ 
hofes auszuſtoßen. Ob dem L. das Bad zu dieſer 
Jahreszeit gut bekommen wird ? 

* Ein neues Mittel gegen Schnupfen. Herr 
Dr. Roux theilt in einer Lyoner mediziniſchen Mo⸗ 
natsſchrift der Welt ſein neueſtes Mittel gegen den 
Schnupfen mit, gegen den die Medizin bisher als 
ziemlich machtlos galt. Und einfach iſt ſein Mittel. 
Er empfiehlt, gleich bet den erſten Erſcheinungen des 
Schnupfens mehrere Male im Tage die Dünſte von 
Kölnſſchem Waſſer, das aufs Taſchentuch gegoſſen 
wird, 2—3 Minuten lang einzuathmen. Der Erfolg 
et ſicher. Unſterblicher Johann Maria Farina! Alle 
Toilettemittel und Parfums hat ſein Geheimmittel über⸗ 
dauert, deſſen Rezept ihm von irgend einem verwandten 
Kloſterbruder mit auf den Weg nach Deutſchland gegeben 
worden ſein ſoll. Erſt neuerdings zog es dann nach 
Oſten, um als Kulturträger in das Boudoir der 
reichen Ruſſin und in den türklſchen Harem einzu⸗ 
dringen, nicht als Totlettemittel, ſondern als Excitans 
und Berauſchungsmittel. Als ein „Schlagwaſſer“ hat 
es ſein Erfinder in die Welt eingeführt. Dieſen hohen 
Rang in der Pharmakopos hat es nicht behaupten 
können, nun rückt es von Neuem ein in die Reihe der 
Arzneimittel, und wer ſie kennt — die Qualen eines 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Lodz (Rußland), 15. März. Die bedeutende 
Seiden⸗ und Baumwollen⸗ Weberei von Kranich 
und Drews iſt faſt vollſtändig niedergebrannt. 
Der Schaden iſt beträchtlich. Drei Feuerwehrleute 
wurden ſchwer verletzt. 

Petersburg, 16. März. Nachdem die An⸗ 
nahme des Handelsvertrages geſichert erſcheint, 
nehmen die hieſigen Zeitungen einen außerordentlich 
verſöhnlichen, ja ſogar verbindlichen Ton an. Be: 
ſonders „Nowoſti“ ſind des Lobes voll und 
erklären, daß Kaiſer Wilhelm in Handelsfragen 
eine politiſche Autorität erſten Ranges ſei und 
daß er ſich ganz genau unterrichtet gezeigt habe. 
Die ganze Angelegenheit des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages ſei in glänzender Weiſe durch⸗ 
geführt und der neue, erſt belächelte Cours erweiſe 
ſich als kräftiges Mittel zur Erhaltung des 
europäiſchen Friedens. Deutſchland ſei mit einem 
Schlage an die Spitze einer neuen wirthſchaftlichen 
Richtung getreten, welche die Völker nur einander 
näher bringen können. 

Florenz, 15. März. Vor dem hieſigen 
Kriegsgerichte begann der Proceß gegen den 
Soldten Magri, den Verüber des furchtbaren 
Blutbades in der Humbert⸗Kaſerne zu Piſa, welchem 
drei Soldaten zum Opfer fielen. Es find 
mehrere Profeſſoren der Pſychiatrie als Sachver⸗ 
ftändige geladen, da Magri aus einer erblich 
belaſteten Familie ſtammt und ſelbſt für irrſinnig 
gehalten wird. 

Sofia, 16. März. Die nach hier berufenen 
Wiener Aerzte erkannten, daß die Krankheit der 
Fürſtin Maria Louiſa durch Malaria⸗Infection 
fortdauert und die innere lokale Entzündung ſich 
ausbreitet, weshalb jetzt von einem operativen 
Eingriff durchaus abgeſehen werden müſſe. 

Waſhington, 15. März. Der Vertreter der 
Vereinigten Staaten in Rio de Janeiro telegraphirte 
an ſeine Regierung, daß Präſident Peixoto geſtern 
perſönlich das Feuer gegen die Schiffe der Inſur⸗ 
genten geleitet habe. Admiral de Gama fuhr aus 
dem Hafen und begab ſich an Bord des franzöſiſchen 
Schiffes „Juno“. Geſtern Abend war Rio zur 
Feier der Niederdrückung der Revolution illuminirt, 
die ganze Stadt hatte Flaggenſchmuck angelegt. 
Die Geſchäfte ſind wieder aufgenommen und die 
Ruhe wieder völlig hergeſtellt. 

Berlin, 16. März. Der ruſſiſche 
Handelsvertrag iſt heute in dritter Leſung 
angenommen worden und zwar ohne nament⸗ 
liche Abſtimmung. 

Paris, 15. März. Ein neues Bomben⸗ 
attentat in der Madeleine Kirche hat unbe⸗ 
ſchreibliche Erregung hervorgerufen. Heute 
war für Nachmittag vier Uhr eine große 
Faſtenpredigt durch den Dominikanerpater 
Garde angeſetzt. Gegen 2 Uhr bemerkte der 
Küſter, daß ſich auffallend viele verdächtige 
Individuen am Eingange der Kirche auf⸗ 
hielten, doch hatte der Küſter keine Zeit um 
die Individuen zu überwachen. um 2 uhr 


ſchätzen wiſſen, — wenn es hilft, wie Herr Dr. Roux 


* Unfere Jäger find wenig erbaut darüber, 
noch der 
„Laetare“ den erwarteten Schnepfen⸗Zug gebracht 
hat. Die eigentliche Vorhut der Schnepfen, die 
weiße Bachſtelze und der Weidenzeifig, haben ſich 
merkwürdigerweiſe auch noch nicht ſehen laſſen. 
Es find allerdings in den Revleren des Thüringer 
Waldes vereinzelte. Schnepfen erlegt worden, aber 
die geringe Zahl derſelben ſteht in gar keinem Ver⸗ 
hältniß zu den Jagdergebniſſen in früheren Jahren. 
Schon Ende Februar und Anfang März ſind in 
Kroatien, an der ſteiriſch⸗kroatlſchen Grenze, in Unter⸗ 
Ungarn Schnepfen erlegt worden, allein in dieſen 
Fällen handelte es ſich nicht um den Frühjahrszug, 
ſondern um ſolche Langſchnäbel, welche bet der Milde 
der Witterung gegen Ende des Vorjahres ſich 
einfach die Meile nach dem Süden erſpart hatten und 
in Oeſterreich⸗ Ungarn überwinterten. Wenn die 
Frühjahrszüge nicht nächſte Woche eintreffen, dann 
wird aus der Jagd nicht mehr viel werden, denn: 
Quasi modo geniti — halt, Jäger, halt, jetzt brüten ſie! 
* Ohrfeigen als Todesurſache. In der 
„Zeitſchrift für Ohrenheilk.“ bringt Dr. Heimann 
elnen Fall zur Sprache, in dem das Ohrfeigen in der 
Schule unheilvolle Folgen gehabt hat. Es handelte 
ſich um einen bisher völlig geſunden Menſchen, der 
einige Mal geohrfeigt worden war. Unmittelbar nach 
den Schlägen floß in Folge Zerreißung des Trommel⸗ 
felles etwas Blut aus dem linken Ohr, und der Er⸗ 
krankte wurde von leichtem Schwindel befallen. Nach 
36 Stunden zeigte ſich blutig eiteriger Ausfluß, 
ſchweres Schwirdelgefühl, kleiner und raſcher Puls. 
Die Temperatur ſank von 36,9 allmählig auf 36 Grad 
herab. Der Tod trat nach Ablauf einer Woche ein. 
Die Section ergab neben Trommelfellzerreißung und 
Eiter in der entzündeten Trommelhöhle noch Blut⸗ 
überfüllung und Bluterguß in die Hirnhaut und die 
Seitenventrikel des Gehirns, außerdem linksſeitige 
trockene Bruſtfellentzündung und Lungenhyperämie. 
Der Arzt hat ſchon früher einen gleichartigen Fall 
beobachtet, in dem eine Ohrfeige ebenfalls nach acht 
Tagen den Tod herbeigeführt hatte. 
n Fafzdiebſtahl. Seit einiger Zeit verſchwan⸗ 
en von dem auf dem Neuſtädterfelde befindlichen 
etroleum Lagerhof fortgeſetzte leere Petroleum 
Fäſſer, deren Zahl bereits bis auf 40 geftiegen war. 
Sau Vormittag wurde der Kutſcher eines hieſigen 
aufmannes ermittelt, der mit 2 anderen Menſchen 
Diebſtabl ausgeführt haben ſoll. Bekanntlich 
etwa 4,50 Mk. für ein leeres Faß bezahlt, ſo 


daß die Herrn d eren 
macht ue emnach ein recht gutes Geſchäft ge⸗ 


N Submiſſious anzeiger 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Die Herſtellung einſchließlich Materialien⸗Lleferung 
von 8 Stück hölzernen Brücken über die große 
und kleine Schwente im Schwente⸗Verbande, veran⸗ 


ſchlagt im Ganzen zu 20,000 Mk., iſt zu vergeben. 
Termin Montag, den 19. März, Vorm. 11 Uhr, 
im Hotel zum Deutſchen Hauſe zu Neuteich. Be⸗ 


und Bedingung ſind gegen 1,20 Mk. zu beziehen. 
Bietungs⸗Caution für die ganze Unternehmung beträgt 


35 Minuten erfolgte an der Eingangsthüre 
eine ſchreckliche Detonation. Es wurde ein 
Individunm todt vorgefunden, welchem eine 
Bombe in den Händen geplatzt war. Der 
Körper des Getödteten zeigte an vielen 
Stellen tiefe Wunden. Weitere Opfer ſind 
bisher nicht bekannt geworden. Der Schaden 
an Material iſt unbedeutend. Der Platz 
vor der Madeleinekirche wurde polizeilich 
geſperrt. 


Brorſe und Handel. 
Telegraphiſche VBörſenberichte. 


Berlin, 16. März, 2 Uhr 40 Min. Bode. 
Börſe: Feſt. Cours vom 15.3. 16.3. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,00 97,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,60 9750 
Oeſterreichiſche Goldrente re it 7,70 | 97,70 
4 pet. Ungariſche Goldrente . . 96,60 96,60 
Ruſſiſche Banknoten 219,15 | 218,80 
NE Banknoten 163,85 | 163,80 
Deutſche Reichsanleihe 107.75 107,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,70 107,70 
pet. Rum aner: 88 85,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 117,20 11750 

Produkten⸗Börſe. 
duns donn 153. 16.3 
een M — 140,00 | 140,00 
Maß ien eee 142,50 141,70 
Roggen März 120,00 | 120,00 
Ma Aa tar, 125,20 | 124,50 
Tendenz: matt. 
betrnlenm gern, 74 mn 18,60 18,60 
Rüböl April⸗Mai 43,50 43,80 

Oer. rcle oraieee 44.00 44,20 
Spiritus März 35,00 34,90 
Königsberg, 16. März, 1 uhr 1 Min. Mittags. 


(Von Poxtatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u. 5 5 0% af a, 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . „„ »49,25..%, Geld, 
Loco nicht contingentirt . N 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): höher. | 
132—135 
130 


vi Hella t | 
Tranfit 315 und een, 3 
A Bilbunde I 2 25 er 110 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 138 
Tranſit 7 —.— 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 132 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): feſt. 
ruſſich 05 ch 3 1 2 1 1 
ru ⸗polniſcher zum Tranſit 
Termin April⸗ Mai 111 
Tranſit 90 e 83 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 110 
Gerſte: große (660 — 700 gh) 127 
eine . nde 115 
Fele inländiſcher 130 
rbſen, inländiſche 150 
e ee 90 
Rübſen, inländiſche 1% WIDE 
Rohzucker, inl., Rend. 88 0%, ſtill. 12,70 


Spiritusmarkt. 

Stettin, 15. März. Loco ohne Faß mit 50 .% 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſumi 
Ber 29,40, pro April-Mai 2980, pro Mai⸗Jun⸗ 

50. 

Danzig, 15. März. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 49,00 Gd., pro März contingentirt 
29,00 = pro März 29,00 Gd., pr, März -Auguſt 
29,50 &. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 15. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, neue 13,85. Kornzucker exkl. 
von 88 pet. Rendement 13,05, neue 13,30. Kornzucker 
exkl, von 75 pC. Rendemen 10,50. re — Ge⸗ 
mahlene 10 mit Faß 26,52. Melis I mit Faß 
uhig. 


el 


Den Königsberger Vertretern der Weltfirma 


C. Bechstein, den Herren 


Hübner & Matz, ſchrieb die Pariſer Pianiſtin 


Clotilde Kleeberg, 


der für ihre Mitwirkung im V. Königsberger 
Künſtler⸗Concert ein Bechstein - Flügel ge 
ſtellt war: 

„ .. NM faut que je vous dise encore, combien 
Jai été contente du Piano: c'était un plaisir 
pour moi de le jouer et j’espere que la prochaine 
fois que je reviendrai à Königsberg, j’ aurai le 
meme instrument.“ 

Im Clavier⸗Magazin Hübner & Matz 
befinden ſich ſtets eine Reihe Bechstein'ſcher 
Flügel zur Auswahl und zum Vergleich mit ihnen 
auch Flügel anderer erſter Firmen, wie Stein way 
and Sons, Mand, Duysen, Blüthner, Schied- 
mayer etc. etc. 


dirett aus der Fabrit 
alſo aus erſter Hand in 


SEES 
jedem Maaß zu beziehen. 

Man verlange Muſter mit 

e des Gewünſchten 


kidenſtofe; 


von von Elten & Keussen, Crefeld. 


F 
lädt Theater 


Sonnabend: Probe⸗Gaſtſpiel des Frl. 
Lola Rameau 
vom „Neuen Theater“ in Berlin. 
f Bei halben Preiſen: 


Faust. 


Tragödie von Göthe. 
Margarethe Frl. Rameau. 
Fau . Franz Gottscheid. 

In Vorbere tung: 


Carla's Onkel. 


(Seitenſtück zu Charley 's Tante “.) 


er Zum Beſten der Armen⸗ und Krankenpflege in der Gemeinde von 
Heil. Drei⸗Königen werden 


Zum Selbſtanſtrich von 
Häuferfagaden, Zäunen, Scheunen, 


Theren, agen Fußböden, am Montag, den 19., Dienstag, den 20., und 
ge ae Mittwoch, den 21. Mürz, Abends 8 Uhr, 
tefere 1 


Religiöse Achelbilder, 2 


verbunden mit Orgelſpiel und Sologefünge, 
in der vom Gemeinde ⸗Kircheurath gütigit bewilligten. 
Kirche von Heil. Drei-Königen 
zur Darſtellung kommen. — An jedem Abend andere Bilder. EMMEN 
Eintrittskarten für Erwachſene 25 Pf. u. 50 Pf., für Kinder 15 Pf. 
in den Stunden von 6—8 Uhr Abends bei dem Herrn Oberglöckner Kuhn, 


fertige Helfarben 
ſachgemäfz und genau nach 
Wunſch zubereitet zu billigen 
Preiſen. 


Große Auswahl in Pinſeln. 
Bernh. Janzen. 


Elbinger Standesamt. Herrenſtraße 11. 


Vom 16. März 1894. 

Geburten: Lehrer Joſef Schröter 
S. — Fabrikarb. Friedrich Plintſch S. 
— Schloſſer Aug. Wilh. Haß S. — 
Maurergeſ. Herm. Steffen T. — Arb. 
Heinr. Rückborn S. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Hein T. 

Aufgebote: Schloſſer Otto Schulz 
mit Maria Klein. 

Sterbefälle: Factorfrau Dorothea 
Schreiber, geb. Koſemand, 34 J. — 
Schneiderwittwe Juliane Krauſe, geb. 
Rogalski, 74 J. — Poſamentierfrau 
Ernſtine Baumann, geb. Marcuſe, 67 J. 

Statt jeder beſonderen Meldung. 


Die Geburt eines kräftigen Jungen 
zeigen hiermit an 


Zimmermeiſter Rudolf Fechter 


und Frau, Rosa, geb. Retzlaff. 
Elbing, den 16. März 1894. 


Der neue Kurſus in meiner 
Privat⸗Töchterſchule 
beginnt Donnerſtag, den 5. April. 

Neue Schülerinnen bitte ich in den 
nächſten Tagen in der Zeit von 3 bis 
5 Uhr Nachmittags anzumelden. 

Elisabeth Christophe, 
Sonnenſtraße 6. 


v. EHER 27 WEERESERTEE 
Pflaſterarbeiten. 
Die im laufenden Jahre auszu⸗ 
führenden Pflaſterarbeiten und zwar: 
5500 qm altes Pflaſter aufzu⸗ 
brechen, 
4900 „ gewöhnl. Pflaſter u. 
3660 „ Reihenpflaſter herzu⸗ 
f ſtellen, 
ſollen an einen geeigneten Unternehmer 
vergeben werden. 
Die ſpeziellen Bedingungen können 
im hieſigen Stadtbauamt eingeſehen, 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
auch in Abſchrift bezogen werden. 
Angebote ſind verſchloſſen und mit 
der Aufſchrift „Pflaſterarbeiten“ ver⸗ 


ſehen bis 


Mittwoch, den 21. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 


bei dem Stadtbauamt einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Eröffnung derſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bewerber 
erfolgen wird. 

Der Zuſchlag und die Wahl unter 
den Bietern bleibt vorbehalten. 

Elbing, den 28. Februar 1894. 


Die Bau⸗Deputation. 
s EEE DE 
Pflaſterſteine. 
Die Lieferung von 3660 qm 
Reihenpflaſterſteinen für die im 
Jahre 1894 auszuführenden Pflaſter⸗ 
arbeiten ſoll an geeignete Lieferanten 
vergeben werden. 8 
Die ſpeziellen Bedingungen können 
im hieſigen Stadtbauamt eingeſehen, 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
auch in Abſchrift von der genannten 
Geſchäftsſtelle hezogen werden. 
Angebote ſind verſchloſſen und mit 
der Aufſchrift „Pflaſterſteine“ ver⸗ 
ſehen bis . 2 
Mittwoch, den 21. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 


bei dem Stadtbauamt einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Eröffnung derſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bewerber 
erfolgen wird. 

Der Zuſchlag und die Wahl unter 
den Bietern bleibt vorbehalten. 

Elbing, den 27. Februar 1894. 


Die Bau⸗Deputation. 


N usa —— 
Bekanntmachung. 
Montag, den 19. d. Mts., 
ſollen aus dem Gutsforſte Alt⸗ 
Dollſtädt etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 

und zwar: 
23 Eichen- 10 Birken⸗ 31 Kiefern⸗ 
Nutzholz, 
2 Eichen⸗Maſchinendeichſeln, 
310 Lißſtöcke u. 20 Stück Langwagen, 
79 R.⸗Mtr. en Bucen-, Birfenz, 
Kiefern⸗Klobenholz, 
47 R.⸗Mtr. Eichen-, Buchen-, Birken, 
Kiefern⸗Knüppelholz, 
371 R.⸗Mtr. Reiſig III. 
Versammlung der Käufer N 
Vormittags 10 Uhr 
bei Herrn E. Laudien in Alt⸗ 


Dollſtädt. 
Die Gutsverwaltung. 


7 „S. Mai Haupt⸗ 
Ziehung: 1894. gewinne: | : 
darunter 3 Vierſpänner, 7 Zweiſp. 6 Einſp., 10 gerittene, geſattelte u. gezäumte 
Reitpferde 2c., zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240,000 


oe 1 Mark 


Poſtanweiſung oder auch gegen 


1 1 4444 


Der Vorſtand 


des weibl. Gemeindepflege⸗Vereins zu Hei, Drei⸗Königen. 


a Grack. 
Martha Liebig. 


Ludo 
Julie Krügel. 


Agnes Etzdorf. Ida v. Gostkowski. 


Johanna Groll. Anna Kuhn. 


Marie Preuss. Adele Rahn. Magdalene Riebes. 
Marie Riebes. 


Adelheid Schwarz. Anna Steinorth. 


Mauerſtr. 15: Mauerſtr. 15: 


Neuekes u. billiges Tapefenlager. 


Diesjährige Sendung in ſchönſte Muſter und 
großer Auswahl am Lager. 

Vorjährige Muster zu zurückgeſetzten Preiſen. 

Reste zu jedem annehmbaren Preiſe. ö 


Größtes Laner N 
in Stuckroſetten, Vouten u. Deckenleiſten (Xylogenitstuck), 
in weiß und bunt zu den Tapeten paſſend ausgemalt, unzerbrechlich 
und leicht zu befeſtigen, zu Fabrikpreiſen bei 


Franz Menning, Malermeifter. 


N (Gleichzeitig empfehle ich mich zum Tapezieren, ſowie allen 
in das Dekorations⸗ und Malergewerbe vorkommenden Arbeiten 
zu ſoliden Preiſen. D. O. 


Vollſtändiger Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Um meine Beſtände von Sommer: und Winter⸗Anzug⸗ und Ueber⸗ 
zieher⸗Stoffen, ſowie Regenſchirme, ff. Damen⸗Unterkleidern, Friſaden, 
Moltongs, Creps, Cravatten, Reiſedecken, fertigen Havelocks ſo ſchnell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Adalbert Meyer, Alter Markt 48. 


>= 


e N 
pagen. = I Pferde. 
19. Stettiner een & 
16 a dee 200 Pferde. 


Mark. 
(11 St. für 10 Mark), Liſte und Porto 30 Pf. 
Einſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, 


Poſtmarken das Bankhaus Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. MA 


WILLIAUS 


8 


: \ 


= 


4 
N 


Das beste, schnellste und sicherste aller äusserlichen Mittel 
gegen 
Rheumatismus, Gicht, 
Rückenschmerzen, Seitenstechen, Hüftenweh, 
Brustschmerzen, EHLusten, 


Stauchungen, Verrenkungen, Hexenschuss, Gelenk- 
und Muskel-Entzündung, 


im Allgemeinen als 


UNÜBERTREFFLICHER SCHMERZSTILLER. 


c 
ANWENDUNG sehr reinlich und bequem und nicht wie lästige 
Einreibungen, Oele und Salben ete. 

Preis: Mark 1.—. Zu haben in den Apotheken. 
HAUPTDEPOT: Apotheke zur Altstadt, Königsberg i. Pr. 
Man verlange nur Williams’ poröse Pflaster, mit obiger Schutz- 
marke (3 Figuren). Alle andern sind werthlose Nachahmungen. 


nu; 
er ee 


sb Meine mit den neueſten 1894er Modellen ausgerüftete 
u Dampf⸗Waſch⸗ Färv⸗ und 
> Moderniſir- Auſtalt mE 


empfehle ich dem geehrten Publikum beſtens. - 


Elbinger Stroh: und Filshnt- Fabrik. 
Felix Beriowitz, Fiſcherſtraße Nr. 8. 


+ 
+ 


August Wernick Nachf., 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 


Sämmtliche Neuheiten 


der Frühjahrs-Saison: 
Regenmäntel, 
Jaquettes und Umnahmen 


sind eingetroffen. 


Preußische CentralsBodenerenitsAktiengefelfhuft 
zu Berlin. 


Obige Geſellſchaft gewährt Communal⸗ und erſtſtellige hypothekariſche 
Darlehne. Darlehnsanträge bis herunter zu 1500 Mark auf ländliche Beſitzungen 
bis zum Mindeftwertye von 2250 Mark nimmt der Unterzeichnete proviſions⸗ 
frei entgegen. Falls Taxe erforderlich, betragen die Taxkoſten bei Anträgen bis 


Anträgen ſchon jetzt erwünſcht. 
Elbing, im März 1894. 


Swangsverfleigerung. 

m Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing, 
Band II. Blatt 161 auf den Namen 
des Reſtaurateur HermannLöwke 
in Elbing eingetragene, in Elbing, Heil. 


Elbing I. Nr. 41 


am 7. Juni 1894, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 690 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 
11, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 9. Juni 1894, 
Vorm. 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 8. März 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an: 

a. Maſchinenſteinkohlen (etwa 
300 Tonnen aus deutſchen 
Gruben), 

b. Baumöl, Maſchinenöl, Zy⸗ 
linderöl, Rindertalg, Petro⸗ 
leum, grüner Seife, Putz⸗ 
wolle, Bleiminium, Eiſen⸗ 
minium, Firniß und 

c. Tauwerk 

für das Rechnungsjahr 1894/95 ſoll im 
öffentlichen Verfahren verdungen werden. 

Angebote ſind unter der Benutzung 

des vorgeſchriebenen, unentgeltlich zu 
beziehenden Angebotsformulares gehörig 
verſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, bis 


Mittwoch, den 28. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Bureau des Unterzeichneten — Markt⸗ 
thorſtraße Nr. 4/5 — poſtfrei einzu⸗ 
reichen, woſelbſt zur genannten Zeit die 
Eröffnung der Angebote erfolgen wird. 

Die Lieferungsbedingungen können 


272 an 
Zimmer Nr. 12, ver⸗ 


ſelben gegen poſtfreie Einſendung von 
1,00 M. für jede der drei Lieferungen 
bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Elbing, den 8. März 1894. 


Der Kgl. Waſſer⸗Bauinſpector. 


Empfehle zum Fee: 
Ostereier 
in größter Auswahl, 
Oſterhaſen, Atrappen, 
Bonbonieren c. 


Fabriken Deutſchlands. 


Poſtſtraße 1. 
kann ſich melden 


zieher billig zu verkaufen 
Großer Wunderberg 5. 


Geiſtſtraße Nr. 15 belegene Grundſtück 


im vorbezeichneten Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen, auch von dem⸗ 


einfachſter ſowie eleganteſter Art, 
darunter Neuheiten aus den erſten 


A. Wiebe, 


Eine geſunde Landamme 


. Deheznnkeaße Br. 1a. 
Zwei Tuchröcke und ein Ueber⸗ 


zu 15000 Mark nur 30 Mark. Behufs früher Taxen iſt die Einreichung von 


L. Wiedwald, 


Comtoir: Kurze DR 18. 


Vormittags 9—12 Uhr 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der diesjährigen 
Weidenutzung auf den zu Kerbshorſt 
belegenen, dem Heiligen Geiſt⸗Hospital 
hierſelbſt gehörigen Ländereien haben 
wir einen Termin auf 
Mittwoch, 28. März e., 

Nachmittags 3 Uhr, 

im Verwalterhauſe zu Roßgarten anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtintereſſenten 
hiermit eingeladen werden. 

Elbing, den 15. März 1894. 

Die Verwaltungs⸗Deputation 


des Heil. Geiſt⸗ Hospitals. 


Die Bäckerei 
Alter Markt 4 


liefert von heute ab 
1 Brod à 1 Mark 1 Pfund, 
1 Brod à 75 Pf. ¼ Pfund, 
1 Brod à 50 Pf. ½ Pfund 
ſchwerer als bisher. 


Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Marienburger 


Silber ⸗Lotterie. 


Ziehung am 1. Mai 1894. 
N Looſe a 1,00 Mark 
ſind zu haben in der 

Expedition 

der „Altpreußiſchen Zeitung“. 

Den Nachlaßgläubigern des zu 
Scharffenberg verſtorbenen Förſters 
Palm zur Nachricht, daß die Kinder 
deſſelben der Erbſchaft entſagt haben 
und daß der einzige Gegenſtand zur 
Befriedigung der zahlreichen Gläubiger 
in einem Geldbetrage von 253 Mark 
40 Pf. beſteht, der bei der Königlichen 
in Danzig zu einer Förſter Carl Palm- 
ſchen Nachlaßmaſſe hinterlegt iſt. 

Wittwe Palm, Elbing. 

7 3 mit entſprechen⸗ 
Einen Lehrling der Shucer 
ſuche ich für mein Waaren⸗ und Aſſe⸗ 
curanz⸗Agenturgeſchäft g. Renumeration. 

Rud. Maas, Alter Markt 62. 


2 Fetzer⸗Lehrmädchen 


können ſofort eintreten in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei 
Ein ktüchtiges ordentliches 
Miüdchen (Köchin), 
welches gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat 
findet zum 2. April d. J. Stellung. 
Meldungen zwiſchen 2 und 4 Uhr 
Königsbergerſtraße 1. 


Lehr⸗Mädchen 


und 


Tabak⸗Nipper 
werden angenommen. 


Loeser & Wolfl. 


Fortzugshalber 
ſind verſchiedene Möbel, wie Sopha⸗ 
tiſch, Blumentiſch, Kommode und eine 
guterhaltene Singer⸗Nähmaſchine 
billig zu verkaufen 
Brückſtraße 10, 2 Tr. 


Ein großer hölzerner Schuppen 
zum Abbruch zu verkaufen. 
Näheres Speicherinſel, am Waſſer 
Nr. 10, im Comptoir. 


Sehr fchöne und große 


marinirte Heringe 


à 10, 12 u. 15 Pf. p. St. empf. 


Bernh. Janzen. | 


. 


Ä 
| 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 64. 


Elbing, den 17. März. 


1894. 


Der Hüttenmeiſter. 


Roman von Gebhardt Schätzler⸗ 
Peraſint. 
47) 


8 Nachdruck verboten 
„Siehſt Du dort das kleine Licht ?* fragte 
der Führer, nachdem er eine große Strecke mit⸗ 
gegangen war: „dort“ neben dem Buſch ?* 

„O ja“, antwortete Mariechen. 

„Das iſt Vater Märtens Hütte und das 
Licht brennt, beweiſt, daß er zu Haufe ff. 
Sonſt iſt's um dieſe Zeit bei ihm ſtockfinſter,“ 
ſetzte er, zu Margarethe gewendet, „denn ſeine 
Alte geht mit den Hühnern ſchlafen.“ 

Die Blinde dankte dem Mann, nun war der 
Weg nicht mehr ſchwierig. 

Mit einem Gruß ging der Mann davon. 

Zehn Minuten ſpäter klopfte Margarethe an 
die ſtarke Thür des Flſcherhauſes und gleich 
darauf ward dieſe von einem weißhaarigen, 
derben Alten geöffnet, der, die Leuchte hoch⸗ 
haltend, auf der Schwelle ſtehen blieb. 

Es bedurfte nicht vieler Worte; der Fiſcher 
ging mit dem nächtlichen Beſuch in's Haus und 
verſchloß wiederum feine Thür. 

Weitere zehn Minuten ſpüter erloſch auch 
das 7 Licht binter den trüben Scheiben 
der Hütte. * 

Alle ſchllefen ſie jezt und der Traumgott 
bedeckte fie für kurze Stunden mit dem Schleier 
des Friedens. 5 

Patini hatte es für gut gefunden, 
Tages ſogleich Leipzig zu verlaſſen. 

Die Wolizet etwa zur Wiedererlangung 
ſeiner Tochter in Anſpruch zu nehmen, daran 
dachte er nicht; er fürchtete im Gegentheil, daß 
ihn die Uniformen aufluchten. 

Mit den Produktlonen auf dem Roßmarkt 
war es verbei. 

Das Publikum kannte ihn, kannte aber auch 
die übrigen drei Mitglieder der Truppe und 
obwohl dieſe an der Affaire vollkommen un⸗ 
ſchuldig waren, ſo blieb doch auch ihnen weiter 
nichts übrig, als Leipzig ſo raſch als möglich 
zu verlaſſen. 

Sie waren durch ihren Kollegen Patini in 
größten Mißkredit gerathen. 

Daß kein Menſch ihre Partei ergreifen 
würde, wenn es zu einem nochmaligen Skandale 
kam, dies wußten ſie. 

Das Publikum lacht wie über die Künſtler 


andern 


der Straße und unterhält ſich an ihren Leiſtungen, 
wehe aber, wenn einem ſolchen Menſchen ein 
Vergehen zur Laſt fällt. 

Zur Verantwortung wird ihm gar keine 
Zeit gelaſſen. Am liebſten ſchlüge ihn gleich 
das Volk mit Steinen todt. ' 

Die Truppe zog alſo es vor, Leipzig zu 
verlaſſen, obwohl ihnen dies im höchſten Grade 
unangenehm war, weil die Tage des großen 
Marktes ihnen verhältnißmäßig gute Einnahmen 
geliefert hätten. 

Gegen das herrſchende Mißgeſchick anzu⸗ 
kämpfen, führte zu nichts. 

Grollend wanderten ſie weiter ins Land 
hinein, jedoch kluger Weiſe in anderer Richtung, 
als diejenige war, aus welcher ſie kamen. 
Fluchend folgte ihnen Patini. 

Nur langſam kehrte bei Antoinette und den 
beiden Getreuen der alte Humor wieder. 

Im Geheimen hatten ſie beſchloſſen, bei der 
erſten paſſenden Gelegenheit den finſter brüten⸗ 
den Kollegen abzuſetzen. 

Wünſchen wir den Dreien glücklichere Re⸗ 
ſultate, als ſie auf ihrer Tour nach Leipzig 
hatten. 

Und Patini ? 

Nun, er wird immer der große Künſtler in 
ſeiner Einbildung bleiben. 

Daß ihn ſchließlich ſeine eigenen Kollegen 
verkennen, muß es mit ſich bringen, daß er mit 
ſich ſelbſt und der ganzen Welt hadert. 

Vielleicht verſchlingt er einmal ein Meſſer 
zu tief in der With oder er ftirbt auf andere 
glorreiche Weiſe. 

Immer jedoch wird es im Flittergolde ſein, 
vielleicht unter dem lauten Trommeln und 
Trompeten einer elenden Gaukler⸗Kapelle. 


10. Im Pfarrhauſe. 
Frau Anna hatte die Poſt verlaſſen und 
erkundigte ſich nach dem Pfarrhauſe des Paſtor 


Baumann 
Mit ruhiger Freundlichkeit begrüßte die 
unbekannte alte 


Schweſter deſſelben die ihr 

Dame; das kummervolle Antlitz und ehrwürdige 
Ausſehen derſelben erweckten ſogleich eine warme 
Thellnahme in dem Herzen Lisbeths. 

Das Mädchen führte die Mutter Anna in 
die gute Stube und bat ſie, dort Platz zu 
nehmen. = 
Dann erkundigte fie ſich nach dem Anliegen 
der alten Dame. 


„Verzeihen Sie, mein Fräulein, ich darf 
Sie doch ſo nennen,“ ſagte Frau Anna, „mein 
Beſuch gilt eigentlich Herrn Paſtor Bau⸗ 


mann. 

Lisbeth bedauerte, daß ihr Bruder ab⸗ 
weſend, in Leipzig ſich befinde. 4 

Ein Erſchrecken breitete ſich 
Annas Züge. 

„Das thut mir leid,“ ſagte fie betroffen. 
„Welch ein ſchlimmer Zufall! Ich wollte den 
Herrn Paſtor bitten, mir ſein Zimmer auf eine 
Stunde abzutreten. Ich bin vielleicht ſehr un⸗ 
beſcheiden, aber auch ſehr unglücklich und von 
dem, was ich vorhabe, hängt das letzte Glück 
ab, es bleibt meine einzige Hoffnung.“ 

„O ſprechen Sie, verehrte Frau und ohne 
Scheu,“ ſagte Lisbeth. „Ich kenne meinen 
Bruder zu gut, um nicht zu wiſſen, daß ich 
nur ſeinen Willen thue, wenn ich ihm in jeder 
Hinſicht entgegenkomme.“ 

„Sie haben Recht, der Herr Paſtor beſitzt 
ein ſo warmfühlendes Herz. Ich hatte ſchon 
einmal Gelegenheit, dies wahrzunehmen. Dies 
gab mir gerade den Muth zu meinem Ent⸗ 
ſchluß. Ich wollte, wie geſagt, Ihren Herrn 
Bruder bitten, mir ſeine Stube auf eine halbe 
Stunde abzutreten. Ich bin mit der Poſt an⸗ 
gekommen, bin fremd hier und wußte keinen andern 
Ausweg zur Erreichung meines Zweckes. Ich erbat 
brieflich von der Frau Baronin von Hohenfels 
eine Unterredung. Die junge Wittwe iſt Ihnen 
doch bekannt?“ h 

„Gewiß. mir wie jedem Kinde in der 
Gegend“. f 

„Ich hoffe, daß ſie mir die erbetene Unter⸗ 
redung gewährt, mir iſt, als ob ich daran nicht 
zweifeln dürfte. Erlaſſen Sie es mir, zu 
ſagen, weshalb ich gerade Ihr Haus wählte, 
ich hätte mich ja der Frau Baronin ſelbſt vor⸗ 
ſtellen können, allein ſie weiß auch nicht ein⸗ 
mal den Namen der Bittenden, obwohl wir 
uns einſt ſehr gut kannten. Ich wiederhole 
nun Ihnen meine Bitte, wollen Sie gewähren, 
— — Ihr Herr Bruder gewiß nicht zürnen 
wird.“ 

„Gewiß, verehrte Frau!“ verſetzte Lisbeth 
raſch. „Es macht mir Freude, durch dieſes ge⸗ 
ringe Entgegenkommen Ihnen eine Gefälligkeit 
erweiſen zu können. Betrachten Sie unſer 
Haus, ſo lange es Ihnen beliebt, als das 

e“ 


über Frau 


ve”. 
„Sie find ſehr freundlich“, ſagte Frau 
Anna erleichtert, „und ich danke Ihnen. Ich 


bat die Frau Baronin für dleſen Nachmittag 


um eine kleine Unterredung, es kann ſich höch⸗ 
ſtens um eine Stunde handeln“. 

„Unterdeſſen darf ich Ihnen aber doch eine 
Erfriſchung vorſetzen?“ fragte Lisbeth ent⸗ 
gegenkommend. „Sie ſind lange mit der Poſt 
gefahren“. 

„Ich danke Ihnen berzlich dafür“, lehnte 
Frau Annn ab, „aber ich bin zu unruhig und 
verſpüre auch wirklich keinen Appetit, etwas zu 
eſſen. Die Frau Baronin kann jeden Augen⸗ 


Blüthen dufteten 


blick kommen. Dort iſt wohl ihr Herrenhaus, 
nicht wahr?“ : 

„Dort in dem grünen Park, ja!“ antwortele 
Baumann's Schweſter. 

„Aber ich habe eine andere Bitte an Sie. 
Erlauben Sie mir, daß ich in Ihre Kirche ein⸗ 
trete. Dort finde ich eher die Ruhe, die mir 
jetzt fehlt“. 5 

„Ich führe Sie“, erwiderte Lisbeth, „man 
kann ſehr leicht dorthin gelangen. Es führt 
von unſerem Hauſe eine Thür direkt in die 
Kirche. Um dieſe Stunde iſt auch Niemand 
dort, Sie werden völlig ungeſtört ſein.“ 

Das Mädchen führte die alte Dame in die 

e 


ale. ; 
Vor dem Altar in einem Betſtuhl ließ ſich 
Frau Anna nieder. 

Tiefe, geheimnißvolle Stille herrſchte in 
dem Raum. 

Nur oben im Thurm hämmerte gleichmäßig 
das Werk der großen Uhr, leiſe, als bewege 
eine Geiſterhand die Räder. — 

Lisbeth kehrte in die Stube zurück und 
Feat ſich mit einer Handarbeit an das offene 
enſter. 
Draußen ſchien hell die Sonne und die 


Eine balbe Stunde war ſo vergangen, als 


vom Herrenbauſe aus eine einzelne elegant ge⸗ 


kleidete Frau ſich dem Pfarrhauſe näherte. 

Noch immer trug Leopoldine dunkle Ge⸗ 
wänder, wenn auch nicht mehr ſo düſter ſchwarz 
als im Beginn ihrer Trauer. 

Langſam kam ſie näher, durch einen Fächer 
die allzudreiſten Sonnenſtrahlen abwehrend. 

Auf dem reizenden Geſicht lag ein ſtiller 
Ernſt, träumeriſch blickten die klaren Augen in 
die Ferne. 

Als ſie vor dem Pfarrhauſe ſtand und 
Lisbeth's begrüßende Stimme vom Fenſter her 
vernahm, ſchrak ſie leicht zuſammen. 

Dann öffnete ſie raſch das kleine Gitter⸗ 
thürchen und ihre kleinen Füße ſchritten über 
die gutgehaltenen Raſenwege, dem Hauſe zu, wo 
Lisbeth auf der Schwelle erſchlen. 

„Sie wiſſen, gnädige Frau, daß mein 
Bruder nicht anweſend iſt?“ fragte das 


Mädchen. 

„Gewiß, Lisbeth,“ verſetzte die Baronin, in⸗ 
dem ſie näher trat, „auf meinen Wunſch hat 
er dieſe kleine Reiſe angetreten. Daß heißt, ich 
will ihm nicht den Verdienſt rauben, mich dazu 
angeregt zu haben. Er verleitet mich zu manchen 
guten Taten, die ich gänzlich überſehen würde, 
und hat dann ſtets die Güte, ſie nach meinem 
Wunſche auszuführen. Doch nun eine Frage. 
Erwartet man mich bereits, oder kam ich zu 
früh? Ich erhielt mit der Frühpoſt dieſes 
kleine Billet, deſſen Schriftzüge mich ſonderbar 
anmutheten. Solche Zeilen kannte ich einmal. 
Jemand, der auf mich ſeine letzte Hoffnung 
ſetzt, bittet mich um eine kurze Unterredung 
hier im Hauſe Ihres Bruders. Ich bin nun 
gekommen, um dem unbekannten Bittſteller zu 


helfen, wenn ich kann. Aber ich ſehe Niemand!” 

„Vor einen halben Stunde, oder etwas 
länger, traf eine Dame hier ein, welche mich 
bat, eine Stunde verweilen zu dürfen. Es iſt 
dieſelbe, welche dieſe Zeilen ſchrieb!“ erwiderte 
Lisbeth. 

„Alſo doch eine Dame!“ ſprach Leopoldine. 
„Von woher kam fie? Nannte fie ihren Namen?“ 

„Nein,“ antwortete Lisbeth, „fie ſchien mir 
ſehr traurig zu ſein und in ihren Angen ſtanden 
Thränen, als ſie mich bat, ſie in die Kirche zu 
führen, um dort zu beten. Einen Namen nannte 
die alte Dame nicht; ſie kam mit der Poſt an.“ 

„Wollen Sie die Freundlichkeit haben, Lis⸗ 
beth, ihr zu ſagen, daß ich ſie erwarte?“ 

Das Mädchen entfernte ſich und begab ſich 
nach der Kirche, wo Frau Anna noch immer 
im Gebet verharrte. 

Eine halblaute Stimme neben ihr ſagte: 

Baronin iſt angekommen, ver⸗ 


Mutter Anna zuckte leicht zuſa N 
dann ruhig auf und fühlen > . Bond 
51 Herz, das vergiebt und vergißt, mein 

ott!“ 

Leopoldine von Hohenfels ſtand in der 
großen Stube des Paſtors und blickte ſinnend 
auf die wenigen Zeilen des kleinen Briefes, den 
ſie in der Hand hielt. 

„Eine alte Dame — ſie weinte und betet?“ 
fragte ſie ſich. „Wer anders könne es ſein, 
als 5 — O, wenn ich dieſe Zeilen betrachte, 
3 eln Hauch Erinnerung vergangener 
1 855 ſern lagen gen, wo Schuld und Unglück 


Jangſam öffnete ſich a 
die Thür. 
toutigen Bic Hand Frau Anna mit einem 


der um er die junge Wittwe traf und 


Hilfe flehte. 
Diskret ſchloß Lispery die Thür hinter der 
den Garten hinaus. 


8 * Jh ſich in 
„Mutter Anna!“ rief Leo 
Weil trüben Lächeln kam Fran dunn näher 
„Es iſt länger als ein Jahr, 5 
uns das letzte Mal jahen,“ ſagte fie bewegt. 
„Wer hätte geabnt, daß unſer friedlicher Ab⸗ 
ſchied ſo bittere Folgen tragen konnte. Als 
eine Bittende komme 
weiß { 
richtigen Worte zu finden, welche ich ſeit 
Stunden ſuche und die Ihr Herz rühren 
ſollen. Ich habe den Brief nicht unter⸗ 
zeichnet, weil ich die Furcht nicht los werden 
könnte, Sie würden vielleicht dann nicht ant⸗ 
worten — nicht kommen — mich auch nicht in 
Ihrem Hauſe empfangen, wir ſind zu tief in 
Ihrer Schuld. So verſchwieg ich meinen 
Namen. Ich mußte Ste ſprechen und ich betete 


x zu Gott, daß er Ihnen den Muth gebe, mich 


ſchmerzlich ſein und doch bleibt mir keine andere 


* anzuhören. Nach Allem, was geſchah, muß es 
Hoffnung mehr, als dieſe. Ich konnte Ihnen 


den Kummer nicht erſparen, mit mir zuſammen⸗ 


zutreffen.“ 


r, ſeitdem wir 


ich zu Ihnen — aber ſch 
nicht, wie ich begiunen ſoll, 15 N 


Photographien) für Gegenſtände 


Ai zu unterbrechen, hatte Leopoldine zu⸗ 
gehört. 

„Biſt Du nun zu Ende, Mutter?“ ſagte 
ſie treuherzig. 

„Ja,“ antwortete Frau Anna zweifelnd. 
„Sie nennen mich heute Du — und Mutter?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eines Erzbiſchofs Tagewerk. 
Aus London ſchreibt man: Der erſte Biſchof 
der engliſchen Staatskirche, der Erzbiſchof 
von Canterbury, verfügt über das hübſche 
jährliche Einkommen von 300,000 Mark; er 
iſt dafür aber, wenn wir einem Artikel 
ſeines Sohnes (im „Goodwill“) glauben 
dürfen, ein ſehr thätiger Mann. Er iſt 
Biſchof von Kent und einem Theil von 
Surry: das bedeutet viel Hin⸗ und Herreiſen. 
Er iſt die oberſte Inſtanz in allen Angelegen⸗ 
heiten der ganzen engliſchen Kirche; das 
bedeutet Wahl der Biſchöfe und Beilegung 
vieler ſchwieriger Fragen. Er iſt das Ober⸗ 
haupt aller engliſchen Biſchöſe und der Vor⸗ 
ſtand vieler großer Schulen und hat zu 
guterletzt noch Sitz und Stimme im Ober⸗ 
haus. Sein Hauptgeſchäft ſcheint das Leſen 
und Schreiben von Briefen zu ſein. „Er 
öffnet ſoviel Briefe als möglich in eigener 
Perſon und lieſt alle ſelbſt, die die Aufſchrift 
Privat tragen, den Reſt beſorgen ſeine 
drei Sekretäre. Die Sekretäre kommen dann 
mit ihren Körben, leſen die Briefe vor und 
machen Notizen, während der Erzbiſchof an⸗ 
giebt, wie ſie beantwortet werden ſollen. 
Das geht den ganzen Tag fort; wenn immer 
er einen Augenblick Zeit hat, ſo heißt es 
Briefe', Briefe." Die Sekretäre begleiten 
ihn auf ſeiner Fahrt zu Verſammlungen und 
leſen ihm während der ganzen Zeit Briefe 
vor. In der erſten Zeit verſandte er gegen 
10,000, jetzt gegen 15,000 Briefe. 

Von einer neuen Erfindung 
Ediſons wird aus New Pork geſchrieben: 
Ediſon hat ſein Kinetoſkop (Revolver⸗Apparat 
zur Herſtellung ſchnell Ame e 
vervoll⸗ 
kommnet und ausgeſtellt. Der Vortheil der 
neuen Erfindung beſteht in der Möglichkeit, 
eine große Anzahl von Eindrücken in einem 
ſehr geringen Zeitraum aufzunehmen. Die 
Aufnahmen folgen ſchnell aufeinander, daß 
jede, auch die geringſte Platte feſtgehalten 
wird. Die erſten Verſuche wurden mit dem 
bekannten Artiſten Sandow gemacht. — Es 
handelt ſich hier offenbar um eine Vervoll 


— 


kommnung des Anſchütz ſchen Schnellſehers 
und des von Muybridge angewendeten Re⸗ 
volver⸗Apparates zur Erforſchung des Vogel⸗ 
fluges. 

— Eine neue Stadt in Minneſota. 
Amerlkaniſche Blätter melden: „Das durch 
die neulichen Goldfunde im Norden Minne⸗ 
ſotas hervorgerufene Goldfieber hat förmlich 
über Nacht die neue Stadt Rainy Lake City 
erſtehen laſſen. Am 1. Januar 1894 war 
der Platz noch eine abſolute Wildniß, und 
heute verweilen dort bereits mehrere hundert 
Perſonen, die theils in Bretterhütten, theils 
in Zelten und theils unter Wolldecken unter 
ſchüzenden Fichten wohnen. Und täglich 
erfogt ein neuer Zuwachs von fünfund⸗ 
zwanzig bis hundert Perſonen, die per 
Schlitten, mit Hundegeſpannen und zu Fuß 
von allen Seiten goldhungrig herbeieilen. 
Läden, Hotels und ſogar ein Zollhaus weiſt 
die neue Stadt bereits auf. Was ſchließlich 
aus den erträumten Goldminen werden wird, 
weiß niemand, eins aber iſt jetzt ſchon ſicher, 
daß nämlich dieſe Völkerwanderung nicht 
umſouſt ſein wird. Bereits hat man im 
Rainy River⸗Thal reiches Ackerbau und 
Waldland, ſowie eine der größten Waſſer⸗ 
kräfte weſtlich des Niagara entdeckt, und eine 
nicht unbedeutende Induſtrie wird ſich da⸗ 
ſelbſt entwickeln, was immer das Ende der 
Goldfunde ſein mag. Und binnen kurzem 
werden Eisenbahnen die bisherige Wildniß 
im äußerſten Norden Minneſotas durchſchneiden. 

— Nette Zuſtände. In Buffalo hat 
Miniſter John Heart, der im Verdachte ſteht, 
verſchiedene Poſtämter in New⸗ York und 
Connecticut beraubt zu haben, einen ganzen 


was denken Sie wohl — legt er ſich ganz 
ungenirt zum Schlafen nieder und legt mir 
Gerichtshof mit dem Revolver in der Hand 
in Schach gehalten. Heart war verhaftet 
und dem Bundeskommiſſar vorgeführt worden. 
Er bat um die Erlaubniß, in das Toiletten⸗ 
zimmer gehen zu dürfen. Als er zurückkehrte, 
hielt er den entſetzten Gerichtsperſonen mit 
den Worten „Hände hoch!“ einen Revolver 
vor. Alle waren ſtarr vor Schreck und 
hoben gehorſam die Hände in die Höhe. 
Heart ging darauf, immer mit erhobenem 
Revolver, zur Thür hinaus und verſchloß 
dieſe von außen. Als man den hohen 
Gerichtshof ſpäter aus ſeiner Abgeſchloſſenheit 
befreite, war Heart über alle Berge. 

— Das Hinderniß. „Ei herrcheſes, 
ja meine Herrn, die Engländer!“ — ſo läßt 
ſich Herr Bürſtenbinder am Stammttiſch ver⸗ 
nehmen — „das ſind Sie ganz grobe, un⸗ 
geſchliffene Batrone! Fahre ich Sie da 
neulich im Koupee und ſitze zuſammen mit 
ſo einem großkarrirten Weltumſegler! Und 
— weeß Kneppchen — beide Beine uffn 
Schooß! Und fo lag Sie der unverſchämte 
Beafſteekeſſer egal die ganz Tour, die ich 
mit ihm zuſammenfuhr — beinah' ne drei⸗ 
viertel Stunde, ohne aufzuwachen!“ — „Na, 
hören Sie mal, warum haben Sie denn den 
Kerl nicht aufgeweckt!“ — „Ai, wie konnt 
ich denn das. Ich kann Sie ja kein Engliſch!“ 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 
Verantw. Redakleur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


er. 


Weinstube „zum Röm 


Nu ein“ N sel-; Bordenu 
öſterreichiſcher e und Weiß⸗Weine, 
owie 


deutſchen und franzöſiſchen Champagner, 
Angar⸗ und diverſe Weine 


in nur feinſter Qualität zu billigſten Preiſen. ER 


T; William Vollmeister: 


empfiehlt fein Lager wohlgepflegter 
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Veilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 64. | | Elbing, den 17. März 1894. Nr. 64. 


Gehäfts- Anzeiger der „Altprenfifden Zeitung‘. g 


Die Andacht beginnt früh 8%, Uhr. 


— — 


F m dd p nn T1 —ͤ—̃ ⅛¼ iaäꝛĩ —-: — —ę᷑ u. nn nn nn E 
Ole ale ale ale ale lv ale al al al ale ale al ale al ale ale ale ale ale lv ale al ale ale — 2 22 2 Vorm. 97 Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
7 f 2007 2 unter mehrjähriger Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
e Simon Zweig, . (Kunſtliche Zähne ne ei ee 
9 . N A ji arien, 
4 3 . 7 Plombiren ꝛc Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
1 — 2 8 + Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug⸗, Paletot⸗, Hoſen⸗ u. Weſten⸗Stoffen. { 1 U 2 u 0 Lackner. 
H Anfertigung nad Mach te ed far guten Sitz in kürzeſter Zeit 7 Nr. 38, 4 1 den 22. März er., 

ei billigſter Preisnotirung. © 9 Uhr: ion. digt: 

1 y — wa in der Nühe des neuen Rathhauſes. e Or Süper Pert, reer Wa 
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J. G. Jetziaff Farben⸗Handlung da, i Den Sen oben 
> E L ＋ s ee. 9 : 
Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15 Ri ch ard ws eh e, El bi N 0, Neuſtädt. 8 8 zu Heil. 


fiehlt sein grösstes Lager aller Sorten — 3 ; Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Schuhe und Stiefel für Herren, Darien, ne Ind Mädchen Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. Be 11 5 . fee 
2 8 » d all 5 9 [7 * 10 2 „ 2 2 orm. en r: Kindergottesdienſt. 
ere kr. Maler-, Maurer-, Künſllerfarben, Pinsel, Lache, Firniß ele. Abende ü De Baftor Schmidt Berlin, 
Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit. og billi ost == ie 1 


Herr Pfarrer Rahn. 


Augustin Riebe, J. G. Flaessen a Wee 


8. Brückſtraße 8. : Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
No. 53, Alter Markt No. 53 g 5 br: Ki ; 
empfiehlt zu den Hinsegnungen sein grossartiges Lager in Leinen⸗, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und Nach 2 e e e u 
Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfénidewaaren. Tricotagen⸗Handlung. Heil. Leichnam ⸗ Kirche. 
Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, r Hir Behle Schiefferdecker. 
äusserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in ſauberſter Ausführung Nachm. 2 Ur: Herr Prediger Böttcher. 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten. zu billigſten Preiſen. Gründonnerſtag, den 22. März 1894, 


(| Abends 6 Uhr: 
Wermke’sche Eggen, Krümmer, Walzen, Commu nions⸗Gottesdienſt. 
Häufel-, Schwing-, 2- und 3schaar. Pfllige, Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Erdschaufeln, Zubehörthelle etc. Reformirte Kirche. 
Ventzki’s Normalpflüge und Dämpfer. Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald 


Säe- und Drillmaschinen, 4 Düngerstreu- 
ampfiehlt "u 
een Gründonnerſtag Nachm. 4 Uhr: 
Vorbereitung zur heiligen Communion. 


Erich Müller u Mennoniten⸗Gemeinde. 


A Maschinengeschäft: Holländer Chaussee. Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
(Taufe.) 


giſcherſtraße 33. M. Ruddies, ace traße 33. 


Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial⸗ und Fabrik⸗Geſchäft für 
Tricotagen und Strickwaaren en gros & en detail. 
Permanent größtes Lager 
Strick-, Zephyr- und Rockwollen, Vigogne und Baumwollen. 
Dieſelben werden ſtets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben. 


Größtes Wollwaaren⸗Lager. 


— Betrieb mit Strickmaſchinen in größerer Anzahl und Handarbeit. —— 


Evang. Gottesdienſt Synagogen⸗Gemeinde. 


in der Baptiſten⸗ Gemeinde. Gottesdienſt: 
Vorm. 915 5 44 Uhr: Sonnabend, den 17. d. M. Morgens O. d. Gebauhr ** 4 (0 
e 24 e Aftoanzeiger der U 
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Reparaturen 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


C be aer Reinecke’s Fahnenfabrik 5 


Hinrichs die Erbauung. Hannover. 
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